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Zur Waytreform. 
E« geht recht langsam vorwärts mit der Be-

ratung der Wahlresorm, zwei, drei Paragraphen, 
bas ist die tägliche Leistung des Wahlresormaus-
schuffes in sechs» bis siebenstündigen Sitzungen. So 
lange es sich um eine so schwierige, grundsätzlich 
so wichtige und enischeidende Frage handelte, wie 
die Wahlkreiseinteilung und die Feststellung der 
nationale' Verhältniszffein. war da» langsame 
Tempo der Beratungen ganz natürlich; mußte doch 
erst in jedem einzelnen Falle mühselig ein Kam» j 
promiß zwischen weil auSemanderlaufenden, oft j 
Qanj entgegengesetzten Interessen gesucht werden, 
und war endlich sür einen annehmbaren Ber-
mittlungsvorschlag eine Mehrheit zusammengebracht, 
so ttat<n doch immer wieder neue Wünsche, neue 
Renverungsoersuch» herror, tie das kau« Erreichte 
neuerlich gefährdeten und di« Kompromißmehrheiten 
ins Wanken brachten. Das konnte gar nicht anders 
sein, weil die Mittellinie des Kompromisses natur» 
gemäß nicht alle befriedigen konnte und bald der 
einen, bald der anderen Gruppe ein hartes Ber» 
lichten auferlegte. Nunwurd» eine Wahlkreiseinteilung 
»us di« Frage der Mandatzahlen bis aus die sür 
Böhmen und Mähr«n neubeschlossenen Wahlkreise 
erledig», über diese ist bereits wieder eine Verein-
barung getroffen, und man wird über diesen Rest 
der Wahlkreiseinteilung wenn auch nicht ohne alle» 
Widerstand, so doch ohn« erbitterten Kampf hinüber-
kommen. Die Bemühung«« um Einführung eines 
Mehrstimmen-Wahlrechtes werden zwar noch fort-
gesetzt. aber sie haben kaum Aussicht aus Erfol?, 
»eil kein Mehrsti««e»!yftem solche Vorteile und 
volle Gewähr für seine praktische Durchführbarkeit 
bietet, daß es allgemeinen Anklang finden, und 
sei»« Gefahren übersehen lassen könnte. Da die 

Pie Jauöerkünlle bei indischen 
Aakire. 

Wir hoben »S zwar in der modernen Kultur 
gar herrlich weit gebracht, aber in manchen Dingen 
sind uns doch w«nig«r zioiljsirte Völker bedeutend 
überlegen. So würd» sich zum Beispiel unter den 
Zauberkünstlern, Magiern und «Professoren der 
geheimen Wissenschaft«»*, die auf Varikös und 
i» Theatern Europa« ihre Künste vorführen, wohl 
keiner finden, der solche Wunder vollbringen 
könnte, wie dte indischen Fakire, Heiligen und 
Priester. Ueber die erstaunlichen Produkiionen. d e 
di.se Leute zu Ehren der Gottheit und zur Er« 
bauung d«r Gläubig«« vollbringen, berichtet in 
der .Occuld Review" Dr. Heinrich Hensold« bei-
nahe unglaubliche Dinge. Hensoldt hat vi«le I hre 
in Indien, Tibet, Biima und Ceylon gelebt und 
sich besonders der wissenschaftlichen Erforschung 
dieser Taschenspieler.Kunststück« gewidmet. Er hat 
di« einzelnin Zrudereien nicht nur g«s«h«n, son« 
d«rn sogar photographiert. Er erzählt uns, daß 
d»ese Wunder aus offmen Straßen und Plätzen 
von nackten oder halbnackien Hindus mitten in 
einer «roß-n Menschenmenge coratfAärt werden. 
Di« SadhuS, die di« höchst« Gefchicklichkeit i« 
dieser Seheimkunst besitzen, nehmen niemals Geld 
dosür. 

Da» berühmte »Wunder des Mangobaumes" 
beschreibt Hensoldt folgendermaßen? Auf einem 

Frage des Mehistimmensystem« jedoch nicht zu um-
geh.n ist — bildet sie doch «in« Hauptwaffe aller 
Wahlrtformgegner — so wurde sie im Ausschüsse 
zurückgestellt, um Raum sür die zu erwartenden 
breite» Debatten zu schaffen, wohl auch, um eine 
Klärung der Ansichten herbeizuführen. Der Aus-
schuß wollte vor der Entscheidung über das Prinzip 
minder wichtiges erledigen und schritt mit Aus« 
schaltung des § 5 zu den Paragraphen der Reichs» 
raiswahlordnung, welche die Technik der Wahlen 
regelt, aber eben diese ReichsraiSwahlordnung will 
nicht vom Flecke kommen. Der liberale Stoven« 
Tarcar, «in neues Mitgli«d des Ausschusses, sucht 
die verlorene Position feiner Partei durch lange 
Obstruktionsreden zu retten, was die Rache sür 
die kärntnerische Wahlkreiseinteilung sein soll; über 
Verbesserungsvorschläge, die so selbstoerständiich 
sind, daß man kein Wart darüber oerlieren sollte, 

hallen sich die „wahlreformsreundlichen" Christlich-
sozialen in erregien Reden aus. weil sie in jeder 
Verbesserung der Wahliechnik ein Hindernis sür 
den von ihnen meisterlich ausgebildet«» Wahl' 

schwindet erblicken. Abg. Dr. V o g l e r hat sich 
zum Anwälte der gemeinsamen Vorschläge der 
Wiener freiheitlichen Parteien gemacht, aber leider 
hat sich im Wahlreformausschuß das Vorurteil 
festgesetzt, es handle sich dabei ausschließlich um 
Wiener Fragen, dem sich auch der Minister des 
Innern — bewußt oder unbewußt — hinaibt, 
indem er wegwerfend davon sprach, man könne 
doch nicht die Bestimmungen der Vorlage durch 
die „Wiener Brille" betrachten. 

Es ist aber ungerecht, den Anträgen deS Dr. 
Vogler di« allgkmrine Nützlichkeit abzuerkennen. 
Alle Vorschläge der Wiener freiheitlichen Parteien 
zielen ausschließlich dahin ab, reine Wahlen zu 
ermöglichen, in Wien und überall. Aber außer 

öffentlichen Platz in Agra grub ein Sadhu mit 
einem kurzen weißen Stock ein sechs Zoll tiefes 
Loch in die Erbe. I n dieses Loch legte er eine halb-
reise Mangosrucht und deckte es wieder zu. Nach 
drei Minuten begann die rauhe Rinde eines 
Baumstammes über dem Bode» zu erscheinen; der 
Baum wurde sehr schnell größer und giößer, und 
süns Minuten nach dem Eingraben der Frucht 
stand so natürlich, wie nur je irgend ein wirtlicher 
B a u « — ein über fünfzig Fuß hoher Mango-
bäum in vollem Blätterschmuck und mit Flüchten 
darin da. Es war ein verzauberter B^um. denn 
kein Blatt bewegte sich, und er warf keinen 
Schatten. Wenn «an näher an den Baum heran-
kam. wurde er undeutlich und ver>chw>ind. Stellte 
man sich in einer bestimmien Entfernung auf, 
dann war er wieder deutlich zu sehen. Zwei eng-
lische Offiziere, die bei dem Änpilarizen der Frucht 
nicht zugegen gewesen waren, sahen auch den 
Baum überhaupt nicht. Sonst aber erblickten 
wir ihn alle. Der Sadhu predigte etwa zwanzig 
Minuten lang; als er geende«, war der Baum 
verschwunden. Er grub die Mangofrutit wieder 
aus und ging sori. Bei einer anderen Gelegenheit 
sah Hensoldt, wie dasselbe Kunststück von einem 
R j « Singh in einem Dorfe nahe bei Serinagurt 
vollbracht wurde. Diesmal sah er nicht nur den 
Baum, sondern er photographierte ihn auch, be-
rührte ihn nicht nur mit den Fingern, sondern 
will sogar einige Fuß daran hinaufgeklommen fein! 

Ueber ein noch sonderbares Wunder mit 

den Cdristlichsozialen können sich auch andere Par« 
teien, wie namentlich die Polen, mit dem Ge» 

danken reiner Wahlen nicht befreunden, und felbst 
der Minister des Innern zeigt eine Nachsicht für 
die Sünden der Wiener Wahlmacher, die ihm an 
hundert Tatsachen bewiesen werden. So ist leider 
der Antrag, die Wählerlisten seien in größeren 
Städten nicht alphabetisch, sondern nach Siraßen 
und Häusern anzulegen, durchgefallen, obwohl er, 
sür Wien zumindest, die allein sichere Kontrolle 
der Wählerlisten, den Schutz gegen die parteiische 
W i l l i * ; der Eintragung der Wähler schaffen 
würde. Bei den Bestimmungen über dos Reklama-

tionsversahren verschloß sich der Wahlreform-
ausschuß den beantragten Verbesserungen, trotz der 
Einsprache des Ministers des Innern, nicht und 
tat d«m Abg. Dr. Geßmonn nicht den Gefallen, 
unlauteren Wahlmanöoern im Gesetze Vorschub 

zu leisten. 
Wenn die Beratung der Wahlordnung auch 

in den nächsten Sitzungen des Ausschusses mit s» 
umständlicher Langsamkeit vorschreitit. wie sie bis 
zum Z 16 die Regel war, dann werden wohl 
jene recht behalten, die sür die Aibeit des Wahl» 
resormauSschusses noch den ganzen Monat Oktober 
in Anspruch nehmen Von der Wahlordnung sind 
insgesamt vierzig Paragrophe zu erledigen, es 
kommen noch die Fragen des Pluralwadlrechte» 
und der Wahlpflicht zur Erörterung, es sind die 
restliche« Artikel des Wahlgesetzes fertigzustellen, 
auch das Gesetz zum Schutze der Wahlfreideit 
muß als notwendige Ergänzung der Wahlresorm 
vom Ausschüsse durchberaten werden. Das ist viel 
Arbeit, aber es wird der Gründlichkeit der Arbeit 
k-inen Abbruch tun, wenn der Ausschuß seine 
Lust am Debattieren etwas einschränkt, was umso 
notwendiaer ist. als auch der polnische Autonomie« 

einem Seil, das fast wie eine Münchhauseniade 
klingen könnte, wenn es nicht so ernsthast und i« 
wissenschaftlicher Weise erzählt wäre, macht Hen» 
soldt Mitteilungen: .E in Sadhu. der zueist zu 
einer großen Menae Volkes gepredigt hatte, zog 
dann ein etwa 15 Fus, langes und ein Zoll 
dickes Seil hervor. Ein Ende dieses Seiles hielt 
er in der linken Hand, während er es mit der 
rechten mit dem a> deren Ende hoch in die Luft 
warf. Das Seil, anstatt wieder herabzufallen, blieb 
wie von unsichtbaren Händen in der Luft festge» 
halten oben und als der Zauberer auch die aa-
dere Hand lotließ, schien es so fteis und sest wie 
ein« Säule in der Lust zu st«h«n. Dann packi« es 
der Sadhu mit beiden Händen und klomm z» 
meinem äußersten Erstaunen an dem Seile empor, 
wobei das Tau aller Anziehungskraft drr Erde 
zum Trotz wenigstens fünf Fuß über dem Boden 
schweben blieb. Je höher er hinausklomm, desto 
mehr schien sich das Seil zu verlängern, denn er 
kletterte immer weiter daran hinaus, di« er außer 
meiner Gesichisweite war und ich zuletzt nur noch 
seinen weißen Turban und ein Siück diese« niemals 
tnd,nden Seil « unterscheiden konnie. Dann 
konnten meine Augen den Glanz des Himmels 
nicht länger ertragen und als ich wieder ausblickte, 
war er verschwunden . . .* 

Henioldt erzählte dann noch von eine« be-
sonders kundigen M'gier. den er in seiner Woh» 
nung aus d-n Trümmern einer zerstörten Siadt 
im Nordweste» von Serinagui besucht ha». Bis 
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antrag, dem »in Subkomitee seine gesährliche« 
Spitzen abbrechen soll, nicht ohn» scharst«, vielleicht 
auch lang«« Wortges«cht vorübergehen wird. Man 
glaubt, daß di« zweit« L«sung der Wahlrrsorm im 
Haus« erst in d«r zwei««» Hülst« Nov«mb«r. nach 
Schluß drr Delegation«tagung, wird beginnen 
könne«, so daß im besten Falle knapp vor Weih-
»schien die entscheidenden Abstimmungen und die 
Erledigung der Wahlresorm erfolgen können. Mi t 
der Reform der Geschäfi«ordnung wird sich dies«« 
Hau« nicht «ehr besassen. Die Neuwahlen dürsten 
mit Rücksicht aus die notwendigen umfassenden 
Vorarbeiten erst im Mai stattfinden, sie werden 
«ach einem vom Au«schusse gefaßten Beschlusse in 
ganz Oesterreich an eine« Tage vollzogen werden, 
«ine Bestimmung, die geriß dem Wesen de« all-
gkmein.n Wahlrecht« entsprich». 

I o m Hegner. 
Slovenec schreibt: »Aus den BertrauenSmän-

«ertagen von Cilli und Reichenburg ist die praktische 
Einigkkit der Slovenen in der Steiermark begraben 
worden. Sie wurve durch die Freisinniaen. di« 
kein« Mann««zucht kennen, umgebracht. Nun hat 
unsere (die klerikale) Partei freie Händ« und da« 
ist auch «twa« wert. — Die re i ne P a r l r i 
der steirischen Slovenen oder wi« sie sich nunmrhr 
nennt: die s l o v e n i s c h e u n a b h ä n g i g « 
B o l k S p a r t e i sür d ie S t e i e r m a r k be-
steht bereit# — auf dem Papi«r«. Einig« jug«nd-
liebe KraftgenieS haben in Anlehnung an die 
soziildemokcaiische Gliederung einen Organisation«-
plan geschaffen. Den Plan hätten die „Unab-
hängiaen" also schon — fehlen nur noch die 
Parteigänger; an Parteihäuptern selbst ist aller-
ding« kein Mangel. — Dr. Tavöar scheint zur 
Stund« bei den Klerikalen der bestgehaßte Mann 
zu sein. Slovenec widmet dem sich unerschrocken 
zu seiner Ueberzeugung bekennenden, noch immer 
al« gefährlich erscheinenden Gegner die ganze 
Nummer vom vorigen Sonntag. Da« Blatt ver-
beiß» sich in jene Aeußerung Dr. Taröar«, nach 
welcher die G e m e i n d e v o r s t e h e r K r a i n « 
unwissender, unvernünftiger und unfähiger sin» 
al« in anderen Ländern, schrotet sie für seine 
Zweck« au« und geht mit ihnen bei den Gemeinde-
Vorstehern Krain« krebsen. — Die „Schaubühne" 
ist seit je da« Schmerzenskind der Mutter Slave-
nija. Sie haben nur eine Bühne zu versorgen und 
doch haper»« selbst da ganz gewaltig bei unseren 
lieben Nachbarn jenseit« der Sav«. So l«s«n wir 
im „Sloo. Narod" folgenden Aufschrei au« v«r-
wundetem Heize»: „Die Leitung d«< slov«nischen 
Lande«theater« verfügt nur über «in Häuflein von 
Schauspielern und Sängern; auch ist d«r Spielpla» 
sehr beenat und e« fehlt an b n nötigen bar-

der Gelehrte aber feine Erzählungen nicht durch 
»ine näher« aufklärend« Beschreibung erläutert hat, 
werden wir feine Geschichten wohl unter di» 
Kategorie der Lügenmärchen einreihen müssen, die 
zwar in der Literatur sehr beliebt ist, aber in der 
Wissenschaft wenig Ansehen genießt. 

Per vertauschte Kut. 
Eine tragikomische Geschichte. 

Von I . LajoruS. 

Wenn man eine Visite macht, soll man d»n 
schäbigst«« Deckel aussetzen, wenn «an «in«n solchen 
besitzt. Hat man feinen, so mache man entweder 
die Visite nicht, oder man stecke seinen Hut 
in die Tasche, auf daß »r nicht vertauscht werde 
wie der «einig». Armer Claquthu», der du vor 
einigen Tagen noch neu glänztest, hättest vu geahnt, 
wa« dir bevorstände, du wär,st ruhig in d»in»r 
Schachtel g«bli»b»n, und hättest nimmer Gelüste 
getragen na, also — so wai e« 

Ich mußte Besuch machen. 
Wenn mein Freund sich — da« erste Mal — 

verheiratet, bin ich ersten« neugierig, wie seine Frau 
au«si»ht, zweiten« möchte mein« Frau doch grrne 
missen, wie die Leutchen eingerichtet sind. Na, ja, 
wir Mensch-n sind doch nun mal so. Ich hole also 
m«>««n neuen Ehapeau-Claqu« au« dem Schrank, 
wir machen un« aus den Weg und am Ziel» an-

stellerische« und geldlichtn Mi»t«ln. Bei un« findet 
währrnd jeder Spielzeit unter den Darstellerischen 
Kräften »in großer Wechsel statt; in jeder Spiel-
zeit müssen wir Versuche mit A n f ä n g e r n 
machen, die überdie« mit der S p r a c h e zu 
kämpfen haben. (0 t i prokleto novoslovensko!). 
„Sloo. Narod" wüßte auch da« Allheilmittel sür 
all diese Kinderkrankheiten der floo. Bühne. E« 
lautet kurz: Größere staatliche Unterstützung, wie 
bei den serbischen und bulaarischen „Brüdern". 
Da« heißt, die slovenische Treibhau«kultur trägt auch 
die«bezüglich nach deutschen Steuergeldern Verlangen. 
— Unsere Aufforderung: .Deuische de« Unterland»«, 
gründ?« M i n derb ei« «schulen!" ist unter di» 
Ptrvaken wie «in» Bombe g»fall»n. Sie schwärmen 
nun wi« ein gestörte« B enenvölkchen und sind 
furchtbar gereizter Stimmung. Wenn e« in unserer 
Absicht läge, unsere Gegner gründlich zu verärgern, 
wir bätte« gar keinen glücklicheren Griff machen 
können und müßten un« heute beglückwünschen; 
doch lockt un« wahrlich ein weit schönere« und 
edlere« Ziel, da« ist: die Grenzen der Steiermark 
zu sichern gegen die peroakiichen Gierkalken und der 
deutschen Kultur eine neue P f l a n z s t ä t t e zu be-
reiten, ihr neue Bahnen zu eröffnen. I m „Sloo. 
Narod" meldete sich ein Branirod, »in vow de 
guerre, der ungefähr dem Decknamen „Teutwart" 
unsere« Mitarb-iter« entspricht, al« Rufer zum 
Streil». Branirod schreibt: ,Windische. Achtung! 
Unseren D»utsch»n schwillt d»r Kamm. Sie fühlen 
sich. Zu langsam geht ihnen die Eindeutschung de« 
Lande« vor sich, de«halb wollen si» nun noch tat-
kräftiger al« biiher auftreten und ihr» Agitation«-
arbeit zu Nutz und Frommen de« Demschtum« 
zuspitzen. Noch immer zu wenig Schulen sür uns»re 
Germanen. Jetzt schreiben und wühl«« sie in ihr«« 
Blättern, brsond-r« in d«r „Deutschen Wacht' sür 
Miad«rdeit«schul«n. Wo imm«r sich 40 deutsche 
Kinder finden, mög«n auch die Elt«rn bt« Deutschen 
nicht sähig fein, da« mache nicht« — dort müsse 
man eine deutsche Schule errichtenso l«hr«n unftrt 
politisch«» Schulmänner nach ihrer Sittenl«hre, sich 
hitdri auf den Artikel 10 der Staai«grunbgesetze 
berufend. Schreien muß man heutzutage und aus 
da« verstehen sich unsere Deutichtümler. Da trvm-
peten sie immer in die Welt, wie man sie bedrückt, 
wie rechtlo« sie sind unb die Regierung hat sür 
idr unerträgliche« Gejammer immer ein williges 
Ohr ; di» Rechnung aber zahlen wir Windifch»«! 
So wirb e« sich auch bezüglich der Gründung der 
beuifch-n Mind»rh»it«lchulen verhalten. Den ersten 
Versuch haben dir deutschen Hetzer wirklich auch 
schon gemacht und zwar in H r a st n i g g. D>e 
dortige utraquisttfche Schule genügt den deutschen 
H « r g » l a u f » n e n nicht mehr, sie wollen eine 
reindeutsche Schule haben. Und so wollen sie 
langsam auch anderwärt«, besonder« in industriellen 
Orten der windischrn Unterstriermark vorgehen. 
Deshalb: Windische, seid aus der Hut! Allsei»« 
müssen wir un« organisieren gegen diesen neuesten 
Anschlag unserer verbissensten Gegner." — Seit 
einer Reihe von Iahren befleißigen sich die deutschen 
Gerich>«b«nmten de« österretch»ch»n Süden«, dank 

gelangt, hänge ich m nie Behauptung an den da-
zu angebrachten Nagel im Korridor. Wir waren 
nicht allein, ein als« Professorchen war gerade im 
Begriff, sich zu verabschieden, und al« e« endlich 
ging, war mun Hut auch weg. 

Soweit ist an der Geschichte nicht« besondere«. 
Andern Leuten sind auch schon Hüte vertauscht 
worden, naiürlich nie gegen bessere Exemplare; 
wir ergieng e« nicht besser, denn wa« an Stelle 
meine« Hute« da hinz, war eine Kopfbedeckung 
die wahrscheinlich einmal ein alter Aegypter al« 
Paiengeschenk bekommen hatte, vor Alter«ichwäche 
waren dem alten Kerl, d. h. dem Hut, alle Haare 
»»«gegangen, dafür hätte ihm aber eine Entsetiuna«--
kur nicht geschadet, denn er tut »ntschieZen an Ver-
fettung. Da ich in meiner Eigenschaft al« Redakteur 
an da« Entziffern von Hieroglyphen gewöhnt bin, 
entdeckte ich nach genauerer mikro»kop>scher Unter-
suchung auch, wie der Besitzer diese« ehemaligen 
Zylinder« hieß und meine Bestrebungen gingen 
natürlich dahin, wieder in den Besitz meiner eigenen 
Bedeckung zu kommen. Der Herr Prof.ssor war 
indtssen nicht direkt nach feiner Wohnung gegangen, 
wie ich dort erfuhr, sondern hatte «in« zweiten 
Besuch ia der Kceuzbergstraß« gemacht. Da« war 
dicht nebenan, er wohnte nämlich in der Aug«-
burgrrstraß,, und da da« Huivertauschen sein« G«-
wohnhiit war, wi« ich «rsahr«« hatte, hossi» ich, 
»r würde jetzt einen andern mitgenommen und mei» 
n»n Cloqu» dort g»lassen haben. Da« erster» fand 

d»r Schöpfung und kräftig-« Anregung de« hei«» 
gegangenen Grasen GleiSpach, sich da« Wind i f ch« 
anzu»ig»»n und fchon stellen sich so schöne Erfolge ei«, 
daß unseren Gegnern da« Gruseln anko««t. Höre« 
wir, wa« „Sloo. Narod" die«dezüulich schreibt: 
Wir wolle« zeig««, wo die Hauptschuld liegt, daß 
au« Kärnten da« Windische schon völlig verdrängt 
ist und in Slii«r«ark nur wenig windisch amtiert 
wird und wa« wir ia 10 Jahr«« zu erwart«« 
habe«, wenn wir in gl«ich«r ^eise zurückgehe«, 
wie bi«her . . . . Nicht umsonst ermutigt» un-
längst Wolf (»« war nicht drr Abg. Wolf, fon-
drrn der Adgeordn»!» unserer Stadt Dr. Pommer, 
drr brieflich zur Erlernung d<« Windischen auf-
fordert«) im Cillikr Studentenheime di« dtuifch« 
Jugend mit einem: Lernet windifch! lernet win-
bisch. „Sloo. N >rod" meint schließlich, daß e« in 
10 Jahren dahinko««en werde, daß in Krai» 
beinah« die Hälfte aller Gericht«bea«ten Deutsche 
sein werden. — Die flovenischen Blätter regen sich 
furchtbar darüber aus. daß der bekannte Partei-
gänger der Pervaken Pros. Dr. Frischauf von der 
Ärazer Universität scheiden will. Sie führen feine 
Absicht auf eine E>nflußnah«e der Regierung 
zurück und künden entschiedene Stellungnah«e der 
flovenischen Abgeordneten an. 

Fotitische Rundschau. 
Der polntlche Autonomie Autrag im Wahl-

reform-AuSlchusse gibt der Wiener „Deutschen 
Rundschau* — de« Organ der Frei>Alld«u»sch«n 
— Anlaß, zu verlang««, daß di« deutschen Aoge» 
ordneten in Bezug aus die Annahme der Wahl-
resocm aus d«n längst bekannten demschnationalen 
Forderungen: S o n d e r s t e l l u n g G a l i z i e n « , 
Schutz der Wahlkrri«ein»eilung, Kanzelparagraph 
u. s. w. ebenso sest beharren müssen, wie die Tschechen 
aus ihren staai«rechilichen, die Polen auf ihren 
auionomistischen Forderungen. Die« ist auch unsere 
Ansicht. 

Hin eutdeulschlrs Ka»s. Der Stolz alter 
Geschlechter war von jeyer ihr« Abkunft und die 
vom Baier auf den Sohn vererbte Treue und 
standhafte Gesinnung. Andere Zeiten, andere Sitte». 
Währen» heute der schlichte Mann au« dem Mittel» 
stände Ehre darein setzt, sei« Volk«tum und die 
Hochziele der Väter zu wahren, setz« sich der hohe 
Adel über seine Volk«zugehörigkeit leicht hinweg 
und entfremdet sich immer mehr seiner Nation. 
Auch die deutschen Habsburger haben e« sich abge-
wohnt, da« Deutschgefühl al« Richtschnur ihrer 
Handlung zu betrachten. Sie wollen heute nur 
mehr ihre Mach» behaupten und geben diese« äußeren 
Glänze« wegen ihren innigen Zusammenhang mit 
den» deutschen Volke au .̂ Der eine Stamm de« 
alte« Geschlechte« ist bereit« magyarisiert, andere 
Habsburger wieder sende« ihre Söhne an die 
tichechi'che Universität, al« Beamte und Diener 
nehmen sie sich Slaven und sördern die pan-
slaoistischen Bestrebung,«. Der Thronfolger hat sich 

ich bestätigt, aber mein Hu« — war schon in dritter 
Hand. Wo der schwarze Unruhstifter an dem Tage 
überall herumgewanderl ist, habe ich nachher nicht 
herausbekommen, aber al« ich Nachmittag« u« 
4 Uir wieder dem Professor «einen Besuch machte, 
um vielleicht doch noch zu meinem Hut zu kommen, 
fand ich dort fünfundzwanzig Herren, die alle da«-
selbe wollte«, wie ich. An den Fasson«, die da zum 
Vorschein kamen, hätte ein Hutmacher seine helle 
Freude gehab». Der älteste war der augenblicklich 
in meiner Hand befindlich« Mnmiendeckel, aber 
all« andern Jahrgänge vor und nach Christi Ge-
burt war«« ebenfall« vertreten. Schließlich kamen 
wir nicht ander« zum Ziele, al« daß alle Hüte in 
einer Reihe auf bei Fußboden gestellt wurden, und 
jeder sein Eigentum rekogno«zier»e. Nach einer 
Viertelstunde hatte jeder seinen Hut wieder, nur der 
Anstifter alle« Unheil«, der Pros.ssor nicht. Der 
einzige Hut nämlich, der übrig geblieben war, der 
bewußt«, ägyptische Topsdeckel, war. wi« sich heran«-
st llte, gar nicht fein Eigentum. Er halt« ihn gegen 
seinen etwa« jüngeren am Tag« vorher vertauscht, 
aber fein Eigentum nicht wieder bekommen. Jetzt 
kommt er in» Museum für Altertümer. 

Ich aber sperrte meinen Chipeau-Eloqae m 
den Kasten und gelobte, ihn nie wieder vertausche« 
zu lassen. 

Der Hut sagte dazu nicht«, aber er sah sehr 
gedrückt un» mitgenommen au«. 
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eine Tschechin, die Gräfin Choiek. zur Frau erwählt 
und er macht kein Hehl mehr ous seiner tfchechen» 
freundlichen Gesinnung. Die Schloßoerwaltung de« 
d-m Erzheizog-Thronfolger Franz Ferdinand — 
oder »oif e« ous den besprochenen Geschäisslucken 
heißt: Franii^ek Ferdinand — pebörigen Gute« 
Konopischt in Böhmen versendet nun an viele 
Popierhändler. Gastwirte, Ca?6iier« u. f. w. Ein. 
labungen in tschechifcher Sprache, in welchen sie 
zum Kaule und Wiederverkaufe von Ansichtskarten 
aufgefordert werden. Tiese Ansichltkatten ftcUrVi 
ten Erzherzog samt feiner Frau und Kinder dar. 
E« ist gewiß recht sonderbar, daß die GutSoer» 
waltuiig de« Sprossen eine« deutschen Herrscher« 
baust« ausschließlich tschechisch forrtiponoitrt. Wohin 
soll da« sühien, wenn der Erbe einet Throne«, 
dessen greiser Fürst vor gar nicht langer Zeit noch 
fein Deutschtum betonte, bereit« die Sprache seine« 
Geschichte« und seine deutsche Adkiinst verleugne«! 
Der Bürger soll seinen Kmoern Liede und Treue 
zum angestammten Volk«tume lehren und da« 
Herrscherhaus selbst gibt baiin (ein gute« Beispiel. 
Ernste Patrioten gedenken in Wehmut dieser Hint-
ansetzung unsere« Volke«, die den Bestand deS 
Staate« e-schüttern muß. 

Hrohe Ereignisse werfe» ihren Schatte» 
»oravs. linier dem Titel: »Tie nächste Brla«e-
rung Venedig« im Jahre 1911?" ist in Venedig 
eine Broschüre erschienen, in der behauptet wird, 
daß ein Krieg Italien« mit Oesterreich unau«-
weichlich fei und daß möglicherweise schon 1907, 
aber jetensall« um daS Jahr 1911 e« zur Be» 
lagerung Venedigs kommen werde. I n einem solchen 
Kiiege stehe Venedig ziemlich schutzlos da, weil die 
Befestigungen ganz ungenügend seien und die 
Oesterreich» sowohl auf dem Landwege wie zur 
See Venedig am ersten Tage Überrumpeln könnten. 

Aaffeaktmpfe in den Pereinigtea Staate». 
Ein entsetzliche« Lynchgericht fand in Atlanta, der 
Hauptstadt de« südstaate« Georgia statt. Ein form-
liche« Lynchsieber hatte die weiße Bevölkerung 
ergriffen, da« durch drei unsittliche Angriffe von 
Negern auf weiße Frauen, die sich hintereinander 
nach 8 Uhr abend« ereigneten, verursacht wurde. 
Die Weißen waren schon seit Monaten wegen ver» 
fchiedener Attentate auf Frauen. üb>r die Necier 
aufgebracht und vorgestern nachts kam die Er» 
biiierung über neue Schandtaten zum AuSbruche. 
Wo sich ein Neger blicken ließ, war er die Ziel-
scheibe von Kugeln, Messern, Stöcken und Steinen. 
Diele Neger wurden zu Tode geprügelt, die meisten 
wurden in den Straßenbahnwagen ange»riffen. Die 
Zahl der Verwundeten beträgt mindestens sieben-
hundert. Der Gouverneur beorderte acht Kompagnien 
Infanterie und eine Batterie leichter Artillerie, um 
dem Morden Einhalt zu tun. 

Äus Stadt und Land. 
giffiar He«ei»derat. 

Der Vorsitzende, Bürgermeister Dr. Heinrich 
von J a b o r n e g g eröffnet die Sitzung und teilt 
«ach Genehmigung der Verhandlungsichrift der 
letzten Sitzung eine Zuschrift der BezirkShaupt-
Mannschaf t C l l i mit, laut welcher bie k. k. Statt» 
Halteret in Graz an da« Eitenbahiministenu« 
über da« Ergebni« der politiichen Begehung de« 
Projekte« bezüglich Auflaffung der Adfchränkung 
de« Fußweg»« neben der Reich«straße im km 0*5/6 
der Linie C>lli-Wöllan (Gaderje) und über die 
Verhandlung rücksichtlich der Beschwerde de« k. k. 
Bezirk«inge»ieur« in C lli wegen der Uedelständ« 
in der Bedienung der Schrankenanlage Bericht er» 
staltet hat. Die k. k. Statthalter« hatte dem 
Komm>ss>on«antrage auf gründ de« Ergebnisse« 
der gepflogenen Erhebungen zugestimmt, hingegen 
erklärt da« k. k. Eisenbahnminifterium, daß e« 
nicht in der Laae sei, über die Beschwerde eine 
Entscheidung zu fällen, da zuverläßige Daten über 
die Siraßensrequenz auf der in Rede stehenden 
fchünengleichen Reich«straßenübersetzung mangeln. 
E« werden daher weiter« E-hedungen angeordnet. 

Der Bürgermeister knüpft hieran die Bemer-
hing, daß e« zweisello« sei, daß die Absicht be» 
stehe, entsprechende Herstellungen durchzuführen, 
um die Uebelstände zu beheben und daß die Hin» 
derniff beim Passieren der Wegübersetzung durch 
die Fußaänger bestimmt werden aufgehoben 
«erden. Die Stadigemeinde werde sich an den zu 
pfl.genden E-Hebungen beteiligen. 

Wird zur Keantni« genommen. 
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Zur Erledigung der Tage«ordnung sch eitend, 
berichtet für den Recht«au«schuß dessen Obmann 
G.-A. Dr. August S c h u r b i über folgende 
Gegenstände: 

Der Hausbesitzer und Tapezierermeister Johann 
I » f e k ersucht um die Zueikennung des Heimat«-
rechte« in der Stadt Cill i aufgrund de« Ivjäh-
ligen ununterbrochenen Aufenthalte« Hierselbst, 
welchem Ansuchen über den gestellten Antrag statt» 
gegeben wird. 

Der Verein .Deutsche« Hau«" in Ctlli er» 
sucht um die Bewilligung, an dem Verein«hause 
ober dem Haupiportale da« Wappen der Stadt 
Cill i anbringen zu dürfen. Der Berichterstatter 
bemerkt erläuternd, daß die Bewilligung zur An« 
bringung de« Stadtwoppen« eigentlich schon durch 
die Genehmigung der Fayade für da« „Deutsche 
Hau«" erteilt wurde, wnl in derselben die An-
dringung de« Wappens in Aussicht genommen 
war und stellt den Antrag aus Willsahrung, 
welcher Antrag auch angenommen wird. 

Ein Ansuchen der Borstehung der Stadtpsarr-
kirche um Uederlassung von 3 Grundparzellen der 
Kataftralgemeind» Unterkötting in« Eigentum wird 
al« dermalen noch nicht ipruchreis von der Heu-
ligen Tagesordnung abgefetzt, weil noch Erhe-
bungen über da« AuSmaß und den Wert der 
Grundstücke zu pflegen sind. 

Nachdem da« gewesene Mitglied de« Stadt-
schulrate« Dr. Heinrich von Jabornegg zum Bür-
germeister der Stadt Cill i gewählt wurde und mit 
dieser Würde gleichzeitig der Vorsitz im Stadt« 
schulrate verbunden ist, ist an dessen Stelle ein 
neue« Mitglied in den Stadischulrat zu wählen. 
Der Rechtau«fchuß schlägt vor, den G.-A. Max 
R a u s c h e r in den Stadtschulrat zu wählen, 
welcher Antrag ohne Wechselnde angenom-
men wird. 

Die Erben nach der Hilf«ämter-Ditektor«-
Witwe Anna Sapufchek ersuchen um die Ueber» 
nahm« eine« Legate« von 800 X, um au« den 
Zinsen desselben und allenfalls auch durch Ver-
wendung de« Kapitale« selbst die Erhaltung de« 
Familiengrabe« zu übernehmen. Der Recht«au«-
fchuß stellt durch den Berichterstatter den Antrag 
auf Uebernahme de« Legate« und Erfüllung der 
an da«felbe geknüpften Bedingungen. 

An der bezüglichen Wechfelrede beteiligen sich 
die G.-A. Karl M ö r t l , Dr. Josef K o v a t» 
f ch i t s ch und Bürgermeisterstellverireier Dr . 
Gregor I e s»n k o und es wird der Ausschuß-
antrag mit dem Zusatzanlrage de« Dr. Kovat-
schiisch angenommen, welcher dahin geht, daß da« 
Legal mit der Einschränkung angenommen wird, 
daß die Graberhaltung durch 20 Jahre übet» 
nommen werde. 

Für den Unterricht«au«schuß berichtet dessen 
Obmann G.-A. Klement P r o s t . Eine Eingabe 
de« steierm. Lande«komitee« fite den I I . inter-
nationalen Schulbyiiene-Kongreß in London, in 
welchem die Einladung ergeht, diesen Kongreß zu 
beschicken, wird dahin erledigt, daß von der Ent» 
sendung eine« Fachmanne« Abstand genommen 
wird, nachdem sich ein Fachmann, der die eng» 
lische Sprache derart beherrscht, um au« den 
Verhandlungen Belehrung zu gewinnen, schwer 
finden ließe und überdie« mit der Reise nach 
London beträchtliche, unverhältni«mäßig hohe 
Kosten verursacht würden. 

Bezüglich der Zuschrift de« k. k. Bezirksgerichte« 
Cilli, in Angelegenheit der Einführung von Waisen» 
räten, erörtert der Berichtetstatter erschöpfend die 
Sachlage und stellt für den Au«fchuß den Antrag: 
Der Gemeindeau«fchuß spricht au«, daß er gründ» 
sätzlich für di« Bildung von Waisenräte« ist, daß 
in di« Sacht aber erst dann näher eingegangen 
werden kann, wenn vom Bezirksgerichte die an 
die Waifenpfleger hinauszugebenden Waifenkarten 
fertig gestellt sein werden. Dieser Antrag wird ohne 
Wechselrede angenommen. 

Für den Bauausschuß berichtet dessen Obmann 
Dr. Fosef Ko oatschi tch. 

Der Bürgermeister erklärt, daß der Ver» 
handlung«gegenstand, betreffend die Uederlassung 
eine« Bauplätze« an den Verein „ D e u t s c h e « 
S t u d e n t e n h e i m entfalle, nachdem da«bezügliche 
Ansuchen vom Vereine zurückgezogen wurde. Der 
Berichterstatter bemerkt hiezu, daß seinerzeit um 
Uederlassung eine« Bauplatz-« aus der Festwiese 
angefucht wurde, daß aber diese« Ansuchen später 
zurückgezogen wurde, wobei die Anregung ge» 
geben ward, al« den Bauplatz für da« Gymnasium 
«in Grundstück auf der Insel in Aussicht zu n«hm«n 
und von d«m Bauplatz» an der Sann abzusehen. 
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I n Bezug auf letztere Frage feien mit den Grund» 
besitzern Unterhandlungen eingeleitet worden, die 
noch nicht so weit gediehen sin?, um aus Grund 
derselben berichten zu können. Der Gegenstand wird 
deshalb in der nächsten Gemeindeausfchuß Sitzung 
und zwar unter der Bezeichnung „Gymnasialbau-
frage" behandelt werden. 

Die Angelegenheit betreffend der Herstellung 
eine« Rohrkanale« im Zaae der Ring- und der 
Grazetstiaße wird al« dermalen noch nicht spruch» 
re»f ron der heutigen Tagesordnung abgesetzt. 

Es gelangt hieraus ein Amtsbericht zur Ver» 
lesung, in welchem die Herstellung einer rnuen 
Dachdeck« auf dem Muniiionsmagazin al« not» 
wendig d«z«ichnet wird. Da« Siadtdau^mt schlägt 
vor, diese« Dach au« Zinnblech herstellen zu lassen, 
wa« einen Kostenaufwand von beiläufig 800 X 
verursachen würde. Begründet wird dieser Vorschlag 
damit, daß sowohl die Dachpappe wie auch Eternit» 
schiefer, die bisher in Verwendung bezw. in Betracht 
«»zogen wurden, sich gegen Stürme al« nicht ge-
nügend wi^erstan?tfähig erwiesen haben. 

Dem Antrage de« Bauausschusses entsprechend, 
wird die Herstellung eine« ZmkdlechoacheS beschlossen. 

I n einer Eingabe teilt die Bezirttoeurkiung 
mit, daß e« in ihrer Absicht liegt, «inen Gehweg 
herzustellen, der seinen Beginn bei der Karolinen» 
gasse nehme und in der Giselastraße bis zur Ab» 
zweigung dieser Etr >ße geoen St. Mart in fort» 
gesetzt werden soll. Der Kostenaufwand würd« sich 
auf 1800 X belaufen. Bei der staitgefundenen 
Kommission mußte die Absicht, den Fußweg von 
der Reichsstraße an herstellen zu lassen, fallen ge» 
lassen werden, da nach dem Stadtplane, sowie 
nach den vom Bezirksingenieur eingeholten Erkun» 
digungen mit der Sannregulierung eine bedeutende 
Hebung der Reichsstraße zu gewärtigen ist. welche 
unbedingt auch ein« b«rrut«ndt Hebung des Be-
zirtSstroßetikörper« zur Folg« haben müßt«. 

Da nun d«r Verkehr Über den Wokaunplatz 
zur Giselastraße stattfindet, ersucht der die Bezirk«-
Vertretung leitende Regierungskommissär, den Fuß» 
weg läna« de« Gasthose« „zur Krone", sowie über 
den Wokaurplatz etwa« nachbessern, sowie ein«n 
gepflasterten Uebergang über die Karolinengasse 
deist. llen zu lassen, damit eine ununterbrochene 
Verbindung mit der Stadt hergestellt werde. Der 
Berichterstatter erörtert, daß sich die Kosten für die 
Herstellung dieser angeregten Wege sür die Stadt» 
gemeinde auf 362 X belaufen würden und stellt 
für den Bauausschuß den Antrag: E« sei 
die Herstellung dieser Wege zu bewilligen. 

An der sich hierüder entspinnenden Wechsel» 
rede nehmen die Gemeindeau«schüsse Marku« 
T r a t n i k und Dr. S c h u r b i teil; Herr Tratnik 
bringt in Anregung, daß auch von der Ecke de« 
MilitärspitaleS an die gegenüberliegende Ecke der 
Karolinengasse (zum Hause Eernetz) ein Uebergang 
hergestellt werde, worauf der Berichterstatter er» 
läuternd bemerk«, daß dietfall« demnächst Anträge 
werden gestellt werden. E« wird sodann der Au«» 
fchußantrag einstimmig angenommen. 

Für den Finanzausschuß berichtet dessen 
Obmann Mox R a u s c h e r . Bezüglich der vor-
liegenden Gesuche wird über Ausschußantrag de» 
schlössen, den oerehlichten Eicherhenswachminnern 
ein etwas erhöhies Ausmaß von Brennholz und 
da« gleicht A -«maß von Steinkohle bewilligen wie 
in dtn Vorjahren, doch sei al« Brennbolz nur 
Piü.itlholz beizustellen. Ebenso wird den Mautein» 
nehmern da« gleiche Ausmaß an Steinkohle be-
willigt wie im Vorjahre; dem Amtsviener i. R. 
Franz Topolouschegg werden 15 Meterzentner 
Steinkohle und den städtischen Kanzleigehilsen 
Anto» Siryek und Anton Supanifchitsch ein 
Kohlenbeitrag von je 20 X bewilligt. 

Weiters wird über den gestellten Ausschuß» 
antrag die Anschaffung eines Kotier« für die wut« 
verdächtigen Hunde bewilligt. 

Für den Gewerbeausschuß berichtet dess-n 
Obmannstellvert eier Fritz Rasch in Angelegen» 
heit der Ausstellung von Berkaufetischen an 
Wochenmarkitaaen und st-llt den Antrag, die vor» 
geschlagenen Berkaussiische in der Anzahl von 
49 mit der Aenderung anschaffen zu lassen, daß 
die Höhe der Tische nicht 80 sondern nur 75 cm 
betrag?. 

An der Wechselrede beteiligen sich die 
G.-A. Dr. August S c h u r b i , Karl M ö r t l , 
Karl T e p p ei, Dr. Josef K o v a t Ichitsch und 
Bürgermeister-Stelloerir ier Dr. Gregor J r s e n k o 
und e« wird schli ßlich über Antrag des G.-A. Dr. 
Kovatschitsch der Ausfchusanirag dadtn adgeä idert, 
daß die Anschaffung der Verkaufsiisch» und die 
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Ausstellung derselben grundsätzlich bewilligt, die 
Durchsührung bezüglich der Größe und der Aus« 
stellung der Tische dem Stadtamte im Einver« 
nehmen mit dem Ge»verbeau«!chuffe überlassen 
wirv, in welcher Form der Antrag auch zum 
Beschlusse erhoben wird. 

Ueber da« Ansuchen der Frau Fanni Pelle 
um Bewilliguna der Uebertraqung ihrer Branm» 
weinschankkonzession in da« Hau« Nr. 12 Kloster« 
gaffe stellt der Berichterstatter sür dm Unteraus-
schuß ven Antrag: E« sei dem Ansuchen statt« 
zugeben. 

G.-A. Dr. August S c h u r b i erklärt, daß er 
sür die Einschränkung der Anzahl der Branntwein« 
schanklvnzefsion sei und schon aus diesem Giunde 
gegen die Uebertragung beziehungsweise gegen den 
AuSschußantrag stimmen werde. 

Der Bürgermeisterstill Vertreter Dr. Gregor 
Jesenko erklärt ebensall«, daß er gegen die Be« 
willigung stimmen werde, weil sich gegenüber dem 
Hause Nr. 12 in der Klostergaffe da« Krei«nericht«> 
gebäude befinde, welche« demnächst neu ausgeführt 
werden soll und weil gegenüber einem solchen Ge» 
bäude »ine Bramweinschänke nicht hinpasse. Außer-
dem s»i noch gar nicht bekannt, durch wen di» 
Konzession ausgeübt werden soll. 

G.-A. Dr. Josef Kvvatschi tsch erklärt 
ebensall«. daß «r gegen die Erteilung der Ueber-
tragung«beivilligung stimmen werd«; e» seien schon 
zwei Brantweinfcharck'Konzession«» Uebertragungen 
bewilligt worden, die auch nicht ganz am Platze 
waren. Die Konzession der Frau P e l l«sei «igentlich 
nur in Verbindung mit dem von ihren verstorbenen 
Ehegatten betriebenen Sptzereiwarengeschäfte erteilt 
worden und nun sollte sie süc sich allein ausgeübt 
werden. 

G.-A. Johann Terschek tritt sür die Be-
willigung der Uebertragung ein. 

Bei ver erfolgten Abstimmung «rhält ver 
AuSschußantrag nur sechs Stimmen und erscheint 
sonach mit Stimmenmehrheit abgelehnt. 

Dem Ansuchen de« Ernst F a n n i n g e r um 
Gestaltung drr Verpachtung seiner Gastgewerbe-
Konzession an Joses Seku l i l s ch wird über An-
lrag de« GeiverdeauSschusse« stattgegeben. 

Hierauf «eilt G.-A. Karl M ö r t l mit, daß 
der SchlachthauS-VerwaliungS-AuSschuß heute da« 
Mitglied Karl Teppe i zum Obmanne und da« 
Mitglied Otto Kust»r zum Odmannstrllvertreter 
gewählt habe, wa« zur genehmigenden Kenntni« 
genommen wird, woraus der Bürgermeister die 
Sitzung schließt. 

Fodesfille. Am 24. d. M . ist um 11 Uhr 
„achts im Wiener Allgemeinen Krankenhause Herr 
Adolf D i e ß l , der seinerzeit durch lange Jahre der 
städtischen Musikvereinskapelle als Kapellmeister vor-
stand und sich in des Wortes wahrster Bedeutung 
allseitiger Beliebtheit erfreute, von seinem schweren 
langjährigen Leiden erlöst worden und in die Ewigkeit 
eingegangen. Die Liebe seiner vielen Freunde in Cilli 
suchte ihm, dem die Krankheit auch das Augenlicht 
geraubt, durch Liebesgaben den düstere» Lebens-
abend etwas freundlicher zu gestalten und dieser 
treuen Freundschaft und dann der geradezu rührenden 
Anhänglichkeit seiner Künstlerschar, die sich fühlbare 
Opfer auferlegte, um ihrem geliebten Meister ihre 
Treue und Verehrung zu bekunden, ist es zuzu-
schreiben, daß dem Verstorbenen während seiner 
Lcidenszeit immer noch jene kleinen Annehmlichkeiten 
des Lebens zugänglich waren, die uns übe? so 
manche trübe Stunde hinweghelfen. Diese auf-
opfernde Treugesinnung muh unseren wackeren 
Musikern, die doch nicht mit Glücksgütern gesegnet 
find und dennoch nach ihren Verhältnissen reichlich 

faben, hoch angerechnet werden. Dieser treue für« 
orgliche Sinn seiner Cillier Freunde muß wie ein 

Lichtstrahl in die LeidenSnacht des Dahingegangenen 
hineingeleuchtet haben; er war eS wahrscheinlich, der 
ihn veranlaßte, dem Leben immer noch eine an» 
genehme Seite abzugewinnen und sich die Heiterkeit 
des Gemüts nicht ganz rauben zu lassen. Und in 
dem siechen Leib da klammerte sich die Seele mit 
aller Kraft immer wieder an die Hoffnung, die ihm 
mitfühlend« Aerzte reichten: «ES wird schon mal 
Erlösung kommen. ES wird einmal besser werden." 
Nun ist die Erlösung von seinen Leiden gekommen, 
allerdings in einem anderen Sinne, als es d«r 
«einte, der nun auSgerungen. Wir Cillier aber 
wollen dem abgeschiedenen lieben Freunde in unserem 
Herzen ein Denkmal treuen, freundlichen Gedenkens 
setze«. — Am 22. d. M . starb in Troppau Frau 
Maria S k l o n a geb. G a l i m b e r t i , die Tante 

«r t t i iO te 

des Herrn Viktor Galimberti, k. u. k. Hauptmann 
d. R. in Cilli. Das Begräbnis findet am 27. ds. 
um '/,4 Uhr nachmittags vom Bahnhofe auf den 
städtischen Friedhos statt. 

pom Mupttteueramte. Da« k. k. Finanz-
Ministerium hat die Errichtung eines Punzierung«« 
amtt« in Cilli aug«ordn«t und die Agenden di«!e« 
Amte» dem SteueramtSosfizial Herrn Anton Pichl 
übertragen, welcher behuf« Einschulung in di« 
punzi,rung«ämtliche» Obliegenheit«» in einen Unter« 
richlSkur« zum k. k. HauplpunzierungSamt« in Wien 
und Graz b«ruf«n würd«. — Der k. k. EteueramtS« 
Praktikant Herr Rudolf Ramschak wurde nach 
Ableistung feiner Miliiärdienstpfl chl zum pro-
viforischen SteueramtSadjunkt ernannt und d«m 
Haupisteueramle Cilli zugewiesen. Der Steueramt«-
Praktikant Anton Löschnig wurde von Cilli nach 
Luttenberg übersetzt. 

ßoauAelilcher Airchenbanverein. Am nächst«n 
S o n n t a g , vorminag« u« */412 Uhr im An-
schluß an den Go>t««dienst find«, in d«r Cdristu«-
kirch« die J a h r e s v e r s a m m l u n g deS Kirchen-
bauverein«« statt. Außer der Berichterstattung über 
di« LereinStäligkeil «m lktztkn Jahre und den Ver« 
«özentstand de« Vereine«, stehen Ergänzung«-
wählen in den Vorstand aus d«r Tagesordnung. 
Die Verein«mitglieder werden aus bis(c wichtige 
Versammlung diemit aufmerksam gemacht. 

Per verband deutscher Kochschüler i» ßi l l i 
veranstaltet« vorig«» Sonntag im Hoi«l Terschtk t>n«n 
Familienabend, der in allen seinen Teilen «inen 
anregenden Verlaus nahm. Wir berichte« über di« 
Veranstaltung de« Näheren in unserer nächsten 
Blattsolge. 

Aom Turnvereine. Am 23. d. M . fand im 
Hotel »Stadt Wien" ein» Turnerkneipr statt, welch« 
d«r Kneipwart Turner Almo»lechn«r leitete. Turn-
lehrer Porsche brachte einen Rückblick au« der 
VereinSgeschicht», au« der wir folgende« entnehmen. 
I m Monate Juni waren e« 45 Jahre, daß der 
erste Echulturnplatz eröffnet wurde. I n dieselbe 
Zeit fällt auch die Eröffnung der Grafeiturnhalle. 
I m Jänner 1862 fand da« erste Echülerschau-
turnen statt, da« der damalige Professor Doktor 
Lindner leitete. I m Monate Februar desselben 
Jahres wurde der Turnverein von den beiden 
Turnern Orel und Jaky gegründet. Da« Bildni« 
der beiden Turner ließ der Turnrat von der Firma 
Lenz herstellen und schmückt da«s»lbe heute da« 
Turnerzimmer. 1869 wurde vor dem Grafeigedäude 
ein Freiturnplatz um den Betrag von 460 Kronen 
dergerichtei; derselbe war mit Kugelakazien bepflanzt. 
Dieser Platz mußte später ausgelassen werden, weil 
die Gassen reguliert wurden. Vor 30 Jahren wurde 
die zweite Verein«sahne angeschafft, die der Verein 
heute not, al« treue« Zeichen hochschätzt und di« 
bei vielen Turnfesten stolz in den Lüsten flattert«. 
I m Jahr« 1831 wurde di« Stch«uhrritg« gegründet. 
Am 4. November d«« genannten Jahre« fand die 
erste Turnstunde statt, daher sind es im November 
l. I . gerade 25 Jahre. Di's«r Tag soll durch «in« 
«nlfprrchend« würdige Feier in Erinnerung gebracht 
werden. Der Abteilung gehörten damal« folgende 
Turner an: Proseffor Fietz, Defchmann, LieSkounig, 
Heinrich, Gubo, Dr. Glant,chnigg. Stümpfl, Maihe«, 

tritz. Toplak, Vinz. Stramliisch, Viktor Wogg, 
loi« Puschenjak und Pokorny. Die Hauptver» 

sammlung vom 21. Jänner 1885 beschloß, ein» 
leitend« Schritte zur Erbauung ein«r neuen Turn-
halle zu unternehmen, da die jetzige zu beengt sei 
und in 20 Jahren nicht mehr genügen körne. 
Diese „einleitenden Schritt«" dauern nun btreit« 
21 Jahr« unb haben noch nicht zum Ziele vesührt. 
I n 5 Jahren feiert ber Verein sein 50jährige« 
Gründung«sest. Sprechwart Aistrich sprach über btc 
Gründung der d«utsch«n Turnkunst und wünscht ein 
stramme« deutsche« Zusammenhalten. Turnwar« 
Fersen, al« der äl««st« G«tr«u« in der Cillier Turn» 
ver«i»«sache widmet de« alloerehrten ve storbenen 
Turnlehrer Dsch tiefgefühlte Worte deS Andenken«. 
Turnwart Ferj.n vkrspricht seinen Grundsätz-n treu 
zu bleiben und de« Vereine stet« seine Kräfte zu 
weihen. De« Turner Etanitz, der bei« Sauturn-
feste in Pettau eine Anerkennung errang, wurde 
von de« Turnrat» ein „Gut Heil' zugerufen. 

Mädchentnrneu. Wi« in d«n f>üo«r«n Jahren, 
so wird auch in diesem Schuljahre ein« Mäbchrn-
turnabi«ilung eingerichtet,welche vo« Turnlehrer 
Porsche g«leit«t wird. Dteirst« Turnstunde sin 
bet a« 3. Oktobrr. Mittwoch von 6 bi« 7 Udr 
abend« in der städtischen Turnhalle (Grafri) 
statt. All« jene Mädchen, welch« Lust had«n, 
sich durch ereignete Le>be«übungen zu kräftigen, 
werden ersucht, sich a« genannten Tage ia 
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der Turnhalle einzufinden. Turnschuhe und 
Turnkltidung sind erforderlich. Da«tt sich die 
Turnerinen in der Turnstunde recht tüchtig an den 
Uebungen beteiligen können, wird nur eine bestimmte 
Zahl aufgenommen. Sollien sich viele Mädchen 
melden, so wird eine zweit« Abikilung gegründet. 
An die Eltern ergebt die Mahnung, ihre Töchter 
d>« wohltätigen Einflusses der Leibesübungen auf 
den Körper teilhaitig werden zu lassen. 

Aattonale Aeibereien »ud eiue große Kei-
lerei im Marodni vom gabs am vorigen Sonntag 
wieder einmal in dem aufregenden Kilma von Cilli 
Am Bahnhose versetzte ein von übermäßiger Bildung 
geplagtes Pervakendürschchen seinem fremden Militär 
des Ruhestandes, dem man Cilli als ein kleines 
Pensionopolis gerühmt hatte und der nun an Ort und 
Stelle Erkundigungen über die Annehmlichkeiten des 
Lebens in der Sannstadt einziehen wollte, ohne jede 
Ursache von rückwärts einen kräftigen Stoß. Eine 
größere Anzahl Deutscher, die Zeugen der pervakischen 
Heldentat waren, verliehen ihrer Empörung lauten Aus-
druck und nahmen eine drohende Haltung gegen den 
Boxer ein, den, aber inpervakischen Gesinnungsgenossen 
sofort eine hilfreiche Garde erstand. Die Erigung und 
Erbitterung war groß, doch warsen sich die beiden 
Parteien glücklicherweise nichts anderes als Schinpfworte 
an den Kops und begnügten sich, sich nach berühmtem Vor-
bilde: .Hie Wels — hie Waibling" mit den Rufen 
Heil und Zivijo zu überbieten. Der Rummel wälzte 
sich die langen Gassen brausend fort und erst vor dem 
Toredes Narodni domS, auf den die pervakiiche Streit-
macht getreu dem bekannten taktischen Wahlspruche: 
„Der Starke zieht sich mutig zurück" auf ihrer großen 
Retirade zurückfiel, fanden die beiderseitigen Liebes-
beteuerunge» ihren Abschluß. I m Narodni dom wollte 
es aber zur Zeit nicht gelingen daS Pervakenblut 
hinreichend abzukühlen, der pervakische Furor brannte 
nach Betätigung und so entstand denn bald unter den 
Gästen, die so traulich beisammensaßen und einander 
so lieb hatten, eine solene Keilerei, von der man 
sich nur schwer und zu vorgerückter Zeit trennen 
konnte. I n der Stadt schwirren über die in den 
heiligen Hallen der slavischen Trutzburg verübten 
Heldentaten die abenteuerlichsten Gerüchte herum. 

Ekelerregende Milch. Am 26. v. M. w.ilie 
in unterer Stadt abermals ein Beamter der 
Grazer Ltben«mittel-Unieriuchun^«anftalt und sei« 
nem Einschreii-n haben wir e« zu danken, daß 
wiederum einigen bäuerlichen Milchvantschern da« 
Hanvwerk gelegt wurde. Allein nicht nur ge» 
wäffirt« Mil 'h konm« srstgeit«llt werden, auch 
andere Mißständ« wurden aufgedeckt und werden 
abgestellt werben. So haben einige Vertäus«rinn«n 
ÜN« b Sher bi« Milch in Flasche» krebenzt, die 
innen ein« K r u st« von Schmutz aufweilen und 
scheinbar nie gereinigt wurden. Der bloße An» 
blick dieser Flaschen genügte, um Ekel und Brech» 
reiz hervorzurufen. Dtrartige Flasche» mußten de« 
Grundbesitzer Skraber, valgo Fartschnik au« 
Lawa einem bekannten Stadtf inve unb per-
vakischen Agitator fünf Stück aba«nommen werden. 

Wichtige Mittei lung des deutschen ?»Ms-
rates für Alnte.lleier. Sämiliche Zuichri,i?n an 
den deutschen Boll«rat für Untersteier sind an 
Herrn Dr. Gustav Delpin, Rech>«anwalt ia Friedau 
a. d. Drau, den nunmehrigen Leiter be« fübsteirtfchen 
BolkSraieS zu richten. 

Kr«»tzigte Sonderzüge »ach Hraz. Anläßlich 
der „Srazet Herdnm sie (29. September bis 7. 
Okivdr) verkehren Sonderzüge «it 56'/,iuer Er-
mäßigung und zwar: Sonntag ben 36. September 
(Emir ffen in Graz zwischen 8 und 16 Uar vor-
mittag«), Wien — Brück — Graz, Ö'Ob/n — ©ruf, 
Klagensurt — Marburg, C i l l i — Marburg Sraz 
unb am Sonntag, ben 7. Oktober: Mürzzuichlaa— 
Brück — Graz. Leoden— Brück, Klagenfnrt—Mar-
burg. C i l l i — Marburg — Graz. Sonntag, den 
36. September und 7. Oktober: (fehlen noch end» 
giltige Bescheide) Selztal—St. Michael, Hartderg— 
Fehrin-, — Graz Weiz — Glei«vorf, Un,markt — 
St. Michael — Leoden. *ie genauen Fabrpläne 
werden in den T >ge«blättern Donner«tag veröffent» 
licht werden. Au» einzelnen Strecken werden auch 
Sonderzüge an einem Wochentage, wahrscheinlich 
Mittwoch, den 3. Oktober eingeleitet werden, wo» 
rüder die Verlautbarung rechtzeitig erfnlgt. Für 
die Sonderzüue' werden Karten für die einfache 
Fahrt nach Graz velöst, die dann auch zur Rück» 
fahrt mit irgend einen Personenzug innerhalb acht 
Tagen (Schnellzüge ausgeschlossen) gelten. Die 
Karten dürfen bei der Ankunsi ia Graz natürlich 
nicht abgegeben werden. Da Steier«ark zur Herbst» 
zeit infolge der klaren, herrlichen Fernsicht auf bic 
ro«aniische Gebirgsgegend ein gern gesuchte« Reise« 
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ziel barfteüt, sieht zu erwartn, daß die 500/0tge 
Fahrprei«ermäßigunz zahlreiche Fremde zum Be, 
suche der steirischen Landeshauptstadt Graz ver« 
anlassen werd«. 

Steiertuirkischer Aie»e»j»chtoerei». Der 
Htiermärtifche Bienenzuchtoerein hält in Graz, am 
4. Oktober l. I . um 2 Uhr nachmittag im Gast« 
dose „Zu den drei Hocken", Schulgasse 13, die 
deren« angekündete außerordentliche Hauptoerfamlung 
mit folgender Taoetordnung ab: 1. Begrüßung 
der Erschienenen; 2. Mitteilung der Bereintleitung; 
3. Kassabericht; 4. Wahl zweier Rechnun0«reoisoren; 
5. Neuwahl de« Gefamt-Zentralau«fchusse« ; 6. All-
fällige Anträge. Wegen der Wichtigkeit der Ber-
handlun^S-Gegenstände werden die Zweigvereine 
nochmals ersucht, bestimmt je einen Delegierten zu 
entsenden 

Aristeu zur Kinjahloug der direkten Steuer». 
I m Lause deS IV. Vierteljahre« 1906 sind die 
direkten Steuern in der Steiermark in nachstehenden 
Fristen sällig und zahlbar: 1. Grundsteuer, Hau«« 
klassensteuer und Hau«zin«steuer, sowie die 5%*0e 

Steuer vom ZIn«ertrage der au« dem Titel der 
Bausührun^ ganz oder teilweise zintsteuersreien 
Gebäude und zwar: die 10. Monatsrate am 
AI . Oktober, die 11. Monai«roie am 30. November, 
die 12. Monaisiaie am 31. Dezember 1906. 
2. tlUgeme,»« E we dsteuer uns Erweibsteuer der 
rechnu»g«pflichtigen Unie, nehmungen, die 4. Quartal-
rate am 1. Oktober 1906. 3. Perfonaleinkommen« 
iteuer und Rentensteuer (soweit diese Steuern nicht 
seilen« der die steuerpflichtigen Bezüge auszahlenden 
Personen oder Kassen für Rechnung de« Staat«-
schätze« in Abzug zu bringen sind), die zweite 
Haldjohre«rat< am 1. Dezember 1906. 

' J hea t e rn achricht. Von dem al« Zither« 
komponisten und Liederdichter sich eine« sehr guten 
Rufe« erfreuenden Herrn Juliu« Blechinger, Bruder 
de« hiesigen Stadtamt«fekretär« Herrn Han« 
Blechinger ist eine Volk«oper: „Der Befenbinder 
au« dem Böhmerwald" mit eine« Vorspiele und 
einem Akte erschienen, zu welchem Herr Juliu« 
Blechinger auch den Text verfaßte. Diese Volk«« 
«per wurde am 20. d. M . durch di« bestbekannte 
Theaterdir«ktion Joses Zeineke in Winterberg zur 
Erstaufführung gebracht und zwar mit durch« 
schlagendem Erfolg. Dem glücklich«» Komponisten 
würd« «in prachtvoller Lorbeerkranz mit schwarz-
rot-goldener Schleif« gewidmet. Die .Nannerl* 
wurde von der Ovtrttiensängerin Fräulein Lonradi 
au« Wien bis in die höchsten Affekt« herzinniglich 
gesungen. Der „Befenbinder" wurde von Herrn 
Salm in vorzüglicher Auffassung dara«st«lli und 
den .Tamian* gab H«rr Komiker Söifch vom 
Stadttheat«r in Gera als Gast und erzielt« fort-
während Lachsalven durch sein gelunaene« Spiel. 
Die Schauspiel«! wurden nach jedrr größeren Szene 
vor die Rampe g«ruf«n und da« begeisterte Zujubeln 
wollte fein End« nehmen, denn trotz de« strömenden 
Regen« war da« Hau« au«verkaust. Die Oper 
wird demnächst in d«n Stadilh«at«rn in Stockr«au 
und Krumau zur Aufführung gelangen. Wir 
wünschen dem begabten und strebsam«» Dichter den 
besten Erfolg und wollen d«r Hoffnung Au«druck 
geben, daß dies« Oper, welche un» ein Lebensbild 
au« dem stramm teutschen Böhmnwald vorführt, 
auch in den Räumen unser«« Siaditheater« Aus« 
»ahme finden möcht«. 

Deutsche Schulen — Mörderhöhle». Wenn 
»an da« slovenische Volk nach feiner Presse beur-
teilen wollt«, müßte man vor ihm au«fpuck«n. E« 
ist btkannt, daß sich die slovenifchen Zeiiung«leuie 
gegenseitig die gröbsten Schimpfwort« an drn Kops 
werfen und daß sie von dem Parteigegner, selbst 
wenn er dem eigenen Volke angehört, meist nur 
in Luidrücken, wie „Gauner". Schwindler u. f. w. 
sprechen. Die« alle« wird jedoch überbot«», wen» 
»an aus die Deutschen zu sprechen, will sagen, 
i» schimpstn kommt. Da sucht einer den anderen 
in Der Niedertracht des Schimpfes zu überbieten. 
Wir habrn schon kürzlich di« Entdeckung deS „Sloo. 
Narod" mitgeteilt, wonach unter den Deutschen di« 
»«ist«» Mordbuden zu suchen seien und können 
heute «in«« n><it«r«n Beleg dafür beibringen, wir 
ungeniert man in Laidach zum Haff« wider di« 
Nation«» aufreizen dars — wenn eS sich bei der 
Berlästerung um di« deutsche Nation handklt. 
»Elov. Rarod" schreibt nämlich in «in«« Aussatz« 
über die SchulotrrinSfchul« in Echifchka: „Die 
Eltern wissen nicht, daß dieS olle« Brirug ist, und 
daß »an ihren Sindern in diesen Schulen nur 
Gift in die jungen Herzen einträufeln will, sie mit 
Wut gegen alle« erfüllen will, wa« sie die Mutier 
gelehrt hat und wa« ihnen lieb und wert sein 

sollte, daß man diese Kinder zu flovenischen Ianit» 
scharen heranbilden will, die einmal die Mutier« 
sprach« und dann srlbst dir «ig«n« M u t t « r 
ve rn i ch ten werden." So d«r „Sloo. Narod" 
Kann solche Ni«d«rtracht noch überboten werden? 
Und ein Volk mit einer solchen Schandpreffe dünkt 
sich reif für eine Hochschule 

Z»ie heurige Meiuerute. Die Weingarten 
versprechen heuer «IN« sehr gut« Weinlese. Die 
Trauben sin» sehr gut «niwickelt, weil weder die 
PeronoSpora noch «in« andere Krankheit die Wein-
rebe angegriffen hat. 

chonotitz. ( V o m . R o t e n K r e u z e " . ( 
Der Zweigverein Gonobitz de« L a n d e s « und 
F r a u e n h i l f S v e r e i n e « vom ,Rot«n Kreuz«" 
für Slti«r«ark hat letzten Sonntag eine äußernd. 
Generalversammlung abgehalten, die im Vergleich« 
zu onderrn Jahrin außergewöhnlich gut besucht 
war. Der bisherig« Präsident des Ver« ine« Baron 
Vay de Voju widmet« vorerst dem langjährigen 
und kürzlich durch den Tod abgegangenen Schrift« 
führn Herrn Dr. Michael Lederer einen warmen 
Nachrus und hob insbesondere die Verdienst« h«rvor, 
di« sich derselbe anläßlich der Gründung des Vereines 
erworben. Sodann wurde über di« Tätigkeit des 
Ausschüsse« berichtet und zur Kennini« gebracht, 
daß e« demselben gelungen sei, den Realbesiy deS 
Vereine« um ein Bedeutende« zu vergrößern Durch 
die jüngste Erwerbung wird daS dem Verein« 
gehörig« „Christiane Lazareth' erst in die Lage 
kommen, seinem Zweck voll und ga»z zu entsprechen. 
Daß dieser Schritt der V«rein«l«itung vollst« Zu-
stimmung seilen« der Versammlung «rsahren bave. 
ist wodl selbstverständlich. Hierauf würd« di« Neu« 
wähl de« Ausschüsse« vorgenommen. Nachdem der 
bisherige Präsident. Baron Vay, entschiedenst 
erklärte eine Wiederwahl nicht annehmen zu könne», 
so wurde zur Präsidentin Fürstin Christiane zu 
Windisch-Grätz, welcher der Verein so vi:le« ver-
dankt, gewählt; al« Vizepräsident ging au« der 
Wahl Baron Vag de Vaja beroor, welcher erklärte, 
dem Vereine immer seine vollste Kraft widmen zu 
wolle»; Schriftführer wu>de Herr Dr. Robert 
Leder«r, Säckelwart Oberl«hr«r AloiS S idler. Zu 
Beiräten wurden gewählt: Gräfin Alexan^rine 
Sermage, Baronin Aoelma Vay de Vaja, Frau 
Ludmilla von Lehman» und Herr Dr. Adolf 
Kadiunig. Möge der Verein unter der neuen Leitung 
so blühen und gedeihe» wie bisher und feine her« 
vorragende FriedenSbilsSaktion auch fürderhin in 
so reichem Maße betätigen. 

Per gesamten Aussage der heutige» Kum-
mer liegt et» Alngzettel der A i r « » Aohauu 
Hottl. Kanswald & ß«. Kger bei. 

vermischtes. 
Wie mau reich werde« kau». AI« Jenny 

Lind tm Jahre 1850 dem Rufe und oen glänzende» 
Anerbieiunaen eine« Barnum gefolgt und in Castle 
Garden zu Newyork ihr erste» Konzert auf ameri-
kanifchen Boden gab. batte der genannte Meister 
der Reklomekunst die Neugier de« Publikum« zu 
einer so fieberhaften zu machen verstanden, daß di« 
Eintritiskarten nicht einfach verkauft zu werden 
brauchten, sondern mit riesigem Eisolg a» die 
Meistbietenden versteigert werden konnten. Der erste 
Platz wurde für 225 Dollars einem Huimachtr 
namens Genin zugeschlagen und biefer legte durch 
die Zahlung einer solchen Summe den Grundstrin 
zu seinem Glück Bekanntsein ist ja alle« für «in«n 
Gewerde« und Handeltreibenden. Indem Genin da« 
erst« Bill«t zum ersten Jenny Lind-Konzert erstand, 
«rkausi« er sich zugleich dieses Wundermittel zum 
Erfolg. Sein Name war bald in Aller Mund, 
feine Hüte wurden Mode und — er erwarb sich 
«in großes Vermögen. 

£ i« drollige» Versehe» unterlief einet» west« 
sälischen Blatt«. E« bracht« «in«» Bericht in dem 
e« heißt: „Gewählt wurde in das OrtSkomife der 
Zentrumspartei Pfarrer Schwerinq. Der Erfolg 
war der, daß sie sämtlich zum Christentum über« 
traten. Der Kaiser darüber erbittert. ließ die Jung-
stau hinrichten." Dieser etwas sonderbar klingende 
Bericht, wonach ein Pastor in dem katholischen 
Münsterland zum Christentum übertritt, ist dadurch 
entstanden, daß beim Umbrechen ein Glück auä der 
Leben«gtschichte der hl. Katharina in den Bericht 
hineinkam. 

Schlechte?r«ve. Lessing hatte einst einen 
Bedienten, dessen Treue man ihm verdächtig 
macht«. Lange wollt? «r f«in«n Argwohn bei sich 
auskommen lassen; endlich entschloß er fitz, den 
Menschen aus die Probe zu stellen, »nd erzählte 
seinem Freunde, er habe Geld auf dem Tische 
liegen lassen, um zu sehen, ob der Veracht ge« 
gründet fei. »Haben Sie sich aber auch aufge-
schrieben, wie viel Sie hinlegten?" fragte der 
Freund, ber Lessing« Zerstreuih it kannte. Lessing 
fab ihn betroffen an; es zu zählen hatte er ver-
gessen. 

Z>ie «Höhe der Meereswelle» ist im Atlan-
tischen Ozean aus Veranlassung de« hydrographischen 
Bureau« in Washington sorgfältig gemessen worden. 
Danach beträgt sie durchschnittlich 9 Meter, kann 
aber bei schwerer See bi« aus 15 Meier anwachsen. 
Die Länge einer zusammendänaenden Woge steigt 
bei Siürmen oft auf 150 bi« 180 Meier, und die 
Dauer einer Woge ist auf 10 bi« I I Sekunde» 
bestimmt worden. Die längste bisher gemessene 

A u s w e i s 
über die im städt. Schlachihaufe in der Woche vom 17 bi« 23. September 1906 

voraennmmenen Schlachtn»"«!,, sowie die Menae und Gattung de« einaefübrt"« Fleische«. 

Name 
de« 

Fleischer« 

Baumann 
Bukfchek Jakob 
Gajfchek Anton 
Grenka Johann 
Hobian 
Janzek Martin 
Kossär Ludwig 
Le«lofchek Jakob 
Payer Samuel 
Planinz Franz 
Pleftfchak 
Rebeufchek Josef 
Sellak Franz 
Eeutschnig Anton 
Skoberne Georg 
Stetzer 
llnek Rudolf 
Vollgruber Franz 
Woj«k 
Gastwirte 
Private 

Kch>«dl«nzkii 
dr»». rinfl'filbrtr« KIrisch m 6tUtfen 

TJ I 3̂ 
U o; 

5 l"S g 
ff l *C , 6 . 5 ! *> I Kl 
«5 t» « 

10 

17 

eingetuvrie« Flet, t) in Kilogramm | 

S 
'V 

•e i "g 
u I tu 

n 
5 *3 « 

6 
•9 
(0 

a 
<o 

rr. 

J n &> 

68 

64 
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l?ine seltene Vielseitigkeit. 

Tausende von Zlcrzien haben schon ihr Votum abge-
geben «ber die vielseitige Nlltzlichk.it von R. K u s e l e S 
Kindermehl, und eS ist inter. flaut, einen Ueberblick zu werfen 
über alle jene Fälle, in wclcken diese» seit Jahren so sehr 
bewährte Nährmittel fllr Kinder im allerzarteften Alter, wie 
auch schon für größere Kinder mit Ersolg verwendet wird. 

Kusekes Kindermehl dient: 

l . Als außerordentlich wertvolles Nährmittel fllr jene 
Kinder, welchen die Muttermilch fehlt. 

». AIS diätetisches Heilmittel bei Magen- und Darm- ! 
latarrhen, sowie bei Brechdurchfall. 

3. AIS Palliativ gegen daS Entstehen dieser, für 
Säuglinge so gesährlichen Krantheilen, da es nur einen 
absolut ichlechten Nährboden sür die Keime dieser Krank, 
heilen abgibt. 

«. AIS wichtiger Nährstoff speziell sür die Entwicklung 
der Muskel und Knochen im Kindeskörper. 

s. Als ganz unersetzliches Mittel zur Beförderung 
der Verdauung von Kuhmilch im Maften deS Säugling«. 

6 Als ebensolches unfehlbar wirkendes Mittel zur 
yintanhaltung von Stuhlbeschwerden, Verstopfungen und 
Verdauungsstörungen. 

7. Als ausgezeichnetes, von Spezialürzten auf diesem 
Gebiet ganz besonders hervorgehobenes Nährmitte» zur 

Unterstützung der Phosphorbehandlung bei Kindern mit 
Nhachitis und Skrofulöse. 

8. Als höchst wirtsames Palliativ gegen die sogenannte 
„englische Krankheit", worunter ein oft sehr bedeutendes 
Zurückbleiben der Entwicklung der Arme und B m e im Ver-
hältnis zu dem großen Kopfe bei Säuglingen zu verstehen ist. 

Es ließ« sich noch vieles über weitere erfolgreiche An-
wendungsmöglichkeiten deS KufekemehleS hier sagen, wenn 
nicht der Raum zu knapp wäre. Kuiekemehl ist durch ftetS 
gleichmäßige Fabrikation. leichte Verdaulichkeit, Haltbarkeit. 
Wohlgeschmack, durch Ausgiebigkeit, Billigkeit, leichte Zu-
bereitung zur Mahlzeit k. entschieden eineS der verläßlichsten 
und besten Kindernährmittel. 

3 W o r t e . 

„Altvater" 
Gessler 

Jägerndorf. 
Woge dehnt» sich jedoch 800 Meier au< und hatt, 
eine Dauer von 23 Sekunden. 

Der Dichter Hlcim befand sich rircS Tage« 
in einer Äeselllchast, Die siH bei seinen launigen 
Anekdoten und Erzählungen auf da« angenehmste 
unterhielt. Einer der Zuhörer, der Bürgermeister 
einer kleinen Etadi, welcher eine stanz' Zeit nach-
gedacht. auf welche Weis, er dem Dichter »ine 
Schmeichelei sagen und zugleich sein eigene« 
Dichiertalent geltend machen könne, erhod sich 
plötzlich und sagte mit Emphase: 

„Der pute Vater Gieim 
Ist unsrer Freundschaft Leim!" 

Worauf Gl-im sofort erwiderie: 
„Und Sie. Herr Bürgermeister, 
Sind unsrer Freundschaft Kl,ister." 

Kin Krankenhaus für?ssaui«u, daS einzig 
in feiner Art dasteht, ist in der Nähe von Washington 
errichtet worden. Es sind dort bereits, wie Emilie 
Maison im „Kosmos" berichtet, eingehende Studien 
über die Krankheit der Obstbäume, der Gemüse und 
anderer Pflanzen gemacht worden, und man hat den 
Einfluß von Borax, Morphium, Antipyrin und 
anderer in der modernen Heilkunde gebräuchlichen 
Mittel auf den Pflanzenorganismus zu erforschen 
gesucht. Es gibt ja eine Reihe von Krankheiten, die 
den Menschen und den Pflanzen gemeinsam sind, 
z. B. die Gicht, der Rheumatismus, die Schwind-
sucht, Verdauungsschwäche usw. Daher liegt es nahe. 

l einen Versuch zu wagen, jene Leiden mit Hilfe der 
gleichen Heilmittel zu behandeln. Eine schwindsüchtige 
Nelke zum Beispiel wird mit Formol behandelt, indem 
man sie einige Male mit einer stark verdünnten 
Lösung dieser Flüssigkeit bezieht. Durch dieses Ver-
fahren versucht man die Sporen ihres Parasiten zu 
töten. I m Pflanzenhospital von Washington, das 
unter Aufsicht des Landwirtschasisministeriums steht, 
haben die Sachverständigen, abgesehen von den para« 
sitären Erkrankungen, 500 verschiedene Pflanzen-
krankheiten festgestelt. 

Leo KoMoi über den öod. Aus unveröfsent-
lichte» Briefen und Schriften Leo Tolstois teilt Adolf 
Htß in Julius Rodenbergs „Deutscher Rundschau" 
folgende Betrachtungen über die Bedeutung dcs Todes 
mit: „Der Tod ist eine Veränderung des Bewustseins, 
eine Veränderung dessen, daß ich mich selbst erkennen 
kann. Und deswegen ist die Todesfurcht ein schrecklicher 
Aberglaube. Der Tod ist ein freudiges Ereignis, 
das am Ende jedes Lebens eintritt. Deswegen find 
den Menschen auch Leiden gesandt, um sie vom Tode 
abzuhalten. Sonst würden alle, die Leben und Tod 
begreifen, zum Tode streben. Jetzt kann man aber 
zum Tode nicht anders gelangen, als durch Leiden. 
— Der Tod ist eine Zerstörung der Organe, mittels 
deren ich die Welt wahrnehme, wie sie sich in diesem 
Leben darstellt: die Zerstörung deS Glases, durch 
das ich bis dahin blickte, und sein Ersatz durch ein 
anderes. — Der Tod ist der Uebergang von einem 
Bewustsein zum andern, von einer Vorstellung zur 
andern. Von einer Bühne mit Dekorationen geht 
man gleichsam zu einer andern. I m Augenblicke des 
Ueberganges wird klar, daß das, waS wir für Wirklich« 
keit halten, nur Vorstellung ist, da wir von einer 
Vorstellung zur andern übergehen Während dieses 
Ueberganges ist die ureigene Wirklichkeit selbst sicht-
bar oder wird wenigstens empfunden. Dadurch ist 
der Augenblick des Todes wichtig und wertvoll. 

„Vas AlaU der K a u s f r a u " . Da« Heft ist 
in allen Buchhandlungen ooer direkt vom Verlage 
Wien l . Rosendursenstraße 8, für 20 Heller zu 
haben. 

Karbenpßotographie». Nach einem Berichte 
von A. Fretoerrn v. H ü b l üd«r da« neue Ulo» 
papier in ?en Wiener Mitteilungen pdolographischen 
JnSalt«, können die mit diesem Papier hergestellten 
Kopien laisächlich al« Farbenphotoqraphien bezeichnet 
wernen, denn wirkliche Farbstoffe verleihe» ihnen 
die Färbung und diese wird direkt durch die Wir-
kung ve« Lichte« dervoraeru en. I n der un« vor» 
liegenden Seplemtier Nummer obiger vor>tglich 
redigierter Fachzeitschrist finde» wir außerdem eine 
interessante Abhandlung „Über Blenvenbezeich. 
nung^n :c. von Dr. G org Hauber is>er , einen 
von Fritz Löscher verfassten Bericht üder die Ber-
linee photographische Ausstellung 2c." Wichtig er» 
sche'ni un« aber die von Wilh. M ä l l e r gebrachte 
Abhandlung „Ueber AdzahlungSgeschäste" die jeden 
Laien v r die Abstcht hat einen photographische» 
Apparat :c. anzuschaffin, Gelegenheit gibt, auf die 
Irreführung de« Publikum« hinzuweisen und so 
ihm vor Enttäuschung zu wahren. E« sollte diHk 
kein Amaieur oder der ei werden will versäumen, 
den Bezug de« letzten Quartal« diese« auch reich 
illustrierten Fachblatie« gegen Einsendung von 
! Krone an die Administration der Wiener Mit» 
teilungen Wien, I., Graben 3t sich zu sichern. 

( . G l o r i a « — E i n l a ß —Masse) ist be-
sonders geeignet zum Neueinlasfen harter Fußböden, 
da dieses Einlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen ä 35 kr. und 65 kr. sind bei $«/!«» Stiger 
und bei pictor Wogg in Eilli erhältlich. 

Kundmachung . 
Mit Bezug auf die Landesausschuss Kundmachung vom 4. September 1906, 

Z. II. 34915/5535 wird nur Kenntnis gebracht, dass in der Landes-Obstbaum-
schule in Gleisdorf sämtliche Apfel Hoch- und Halbhochstämme und von den 
Birnensorten die Forellenbirne und Olivier de Serres bereit vergriffen sind. 

Aus der Brucker Obstbaumschule sind noch alle in der vorerwähnten 
Kundmachung angegebenen Sorten erhältlich. 

Graz am 25. September 1906. 
12345 Vom stelerm. Landp«ttufi«tchuw(>. 

Die herrlich am Schlossberge gelegene 

•'ick 

bestehend aus Wein- und Obstgärten, Wiesen, Wohn- und .Wirtschafts-
gebäuden ist samt Lese infolge Kränklichkeit des Eigentümers preiswürdig 
sofort zu verkaufen oder zu verpachten. 

Auskünste beim Eigentümer E. Pototschnik . S v o d n o Nr. 17 oder 
im Atelier Perissicb, Cilli. 1232» 

= BESTEINGERICHTETE ----

BUCHBINDEREI 
IM HAUSE 

HERAUSGABE u . VERWALTUNG d e r 

DEUTSCHEN WACHT 
BESTES INSERTIONS-ORGAN FOR 

UNTER STEIERMARK 

VEREINS-RUCHDRUCKEREI 
CILLI * 
Rathausgasse 5 

S CILLI 
Rathausgasse 5 

SPEISEN- und GETRÄNKE-TARIFE, KELLNER-
RECHNUNGEN. MENUKARTEN, ETIKETTEN, * 
PREISKURANTE. FAKTUREN, BRIEFPAPIERE. 
STATUTEN, JAHRESBERICHTE, LIEDERTEXTE, 

TABELLEN, TRAUUNGSKARTEN 

ANSCHLAGZETTELN, KASSABÜCHER. WERKE, 
BROSCHÜREN, EINLADUNGEN, STERBEPARTE, 
ZEITSCHRIFTEN, FACHBLÄTTER, KATALOGE, 
KUVERTSAUFDRUCKE, ZIRKULARE, DIPLOME. 
MEMORANDEN, PREISLISTEN 
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Danksagung*. 
Der hochwohlgeborene Herr Alo i s Ot to , k. u. k. Haupt-

mann a. D. und Gutsbesitzer von Oberiichtenwald, welcher bei 
jeder patriotischen Kundgebung zur Ermöglichung des Yeranstaltens 
Ton Festlichkeiten im Orte, so wie auch bei jeder Notstandslinderungs-
Aktion und insbesondere zur Unterstützung armer Schulkinder seine 
hilfreiche Hand bietet, hat abermals heute den Betrag von K 1000.— 
als Weihnachtsbescherung zur Anschaffung von Bekleidung und 
Beschuhuag für arme Kinder an den hiesigen Schulen mir übergeben. 

Für diese hochherzige Spende sage ich im Namen der armen 
Schulkinder hiemit den tiefinnigsten Dank mit dem Wunsche, Gott 
möge die edle Gabe ihm reichlich vergelten. 

L i c h t e n w a l d am 22. September 1906. 
D«r Bürgermeister: 

31. S t a r k l . >2343 

Alle Musik ins t rumente . Bes tandte i le 
sowie fe ins te K o s z e r t s a i t e n bezieht 
man am vorteilhaftesten unter Garantie 

für best« Qualität von 

W. Schramm 
Musik ins t rumen tenmache r 

Graaerstr. 14 : C I L L I : Graxerstr. 14 

Z i the rsa i t en mit Oesen. — Repa i a iu ren k u n s t g e r e c h t zu miUsigen P r e i s e s 
Echt italienische Kcnzertsaiten. 

Die Einschreibung der Schüler findet 

Sonntag den 3«. September l. I . 
vormittags von 9 bis 12 Uhr in der Direlltionskanzlei der 
städt. ünabenoolksschnle statt. 

Nach § 100 der Gewerbeordnung (Gesetz vom 
23. Februar 1897, R.-G.-Bl. Nr. 63) ist jeder Lehrherr 
verpflichtet, seinen Lehrlingen die zum Besuche der ge« 
werblichen Fortbildungsschule erforderliche Zeit einzuräumen, 
sie zu diesem Besuche zu verhalten und ihren regelmäßigen 
Schulbesuch zu überwachen. 
S c h u l a u s s c h u ß der g e w e r b l i c h e n A o r t b i t d u n g s s c h u l e ß i M , 

am 26. September 1906. 

Der Vorsitzende: 
D r . v . J a b o r n e g g . 12S40 

— Im Erscheinen befindet sich: 

Sechste , gänzlich neubearbeitete 
•nd vermehrte Auflage 

20 Bände in Halbierter geb. au je 10 Mark. 
o Prospekte u. Probehefte liefert jede Buchhandlang. | 

" Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig 

Zu beziehen durch FRITZ RASCH, Buchhändlerin 

Pfaff-
Nähmaschinen 
für Familien gebrauch und g e w e r b -
liche Zwecke unüber t rof fen , sind 
auch zur KuimfHtlckerei 

hervorragend gut geeignet. 

X - i a g - e x " b e i : 

Anton Neger, Mechaniker 
Cilli, H e r r e n g a s s e Nr. 2 . 

Photographishes 

Atelier Adolf Perissich 
Cilli, Kirchplatz Nr. 4 

emptbbtt «ich dem geehrten P . T. Publikum m allen photographlsclten 
Arbeiten. — Speziellst in Kindermoment-, Portrait-, Gruppen-

und Sportaufnahmen. 
Malereien in Aquarell. Eiweissretouehe-Malereien. V e r g r ö ß e r u n g e n in jeder Grölte 
nach jedem Bilde, Emall-Itfedalllonbllder, Pigment-Platinkopien. Magne-
siumaufnahmen, Hrom*Ilbcr-Po»tkarten äusserst rauch bei Festlichkeiten. 

Uebernahme sämtlicher Arbeiten für Amateure. L i c h t d r u c k - P o s t k a r t e n . 

Gediegene Fachkenntni**« und moderne Arbeit*einrichtnng selten mich imstande, 
der Garantie auf künstlerische techni ch vollkommen gewissenhafte Ausführung bei 

billigster Berechnung gerecht werden tu können. 
NB I>en Bestellern von grösseren Portrait« und meinen so beliebten Email-Me-
dai l lonbi ldern (nicht mit Setni-Email zu vergleichen) ei bitte sebon jetzt um Auf-

träge lür Weihnachten. 12342 

* JOH. 
Herren- und = 
Knabenkleider 
= Konfektion 

A5TNAK 
Cilli, Grazerstrasse 8 

(gegenüber dem Hotel Terschek) 
enpfieblt zur 

Herbst- nnd Wintersaison 
alle Arten von 

Herren-nnd Knabenanzügen 
nach neuester Wiener Mode, ferner Mode-Gllett, üeberzleher, WlnterrScke, Ulster, 
KinderkostGme, Wetterk-ägen, SleirerkostBne etc., sowie sein reichhaltiges Lager 
von modernen In- und AnsländerstofTen, zur Anfertigung nach Mass in modernster 

Prompte reelle Bedienung I u n d f c in ' , t^ r Ausführung, von Neuheiten! 

Billigste Preise! 

Ein 
heller 

Dr. 
Ociker's 

verwendet stets 

Backpnlyer 
Vanillin-Zarter 
PfldiiM-PiilTBr 

ü 12 H e l l e r . Millionenfach be-
währte Rezepte gratis von den 
besten Geschäften. 

Zu haben bei: Jomef .Mstli J o b . 
F ied le r in Cilli, Bahnhofgasse 7 

Schon am 1. Oktober 

Haupttreffer *_ 
Gold Francs 

ferner ani 

1. Dezember 

300.000 
0 0 0 . 0 0 0 

insgesamt 6 Ziehungen jährlich 
bietet die 

T i i r k e n - M o L o s e 
von denen je lesLo.i mit mindestens 240Fr« . 

in l*old gezogen werden muss. 
Originallose zum Tageskurse oder in nur 

3 3 Mona t s ra t en ä K 5 . 7 5 

Schon die erste Rate sichert das 
sofortige a l le inige Splelreoht ans 
die beh. kontrollierten Original-

Lose. 
Verlosungsanieiger „Neuer Wiener Mercur4 

kostenfrei. 

Wechselstube Otto Spitz 
Wien Schottenring 26. 

Fahrkarten- nnd F r a c M e i i e 
n a o l i 

A m e r i k a 
königL belgische Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen 
di'»et nach 

" N e w - Y o r k u n d " 
Boston—Philadelphia 
com'ess. von der hob. k. k. 0-teri. Kegierunt 

Man wende sich w»^>n Krachten und 
Fahrkarten an die t0274 

B e d <* ta r M n l e 
in Wien, IV., W i e d n e r g ä r t e l HO, 

J u l i u » P o p p e r , KUdbahnstraaai. > 
>» Innsbruck, 

F r a n z U o l e n r , Bahuhofstr&Mse 41 
is Ij&tbach 

A 
o s 

Leiden Sie an Schuppen u. Hiarius-
fall ? Wenn, so v-rsuciien Sie einmal 

den weltberühmten 

Steckenpferd Bay-Rum 
von B e r g m a n n & Co , Dresden und 

Tet»chen a. E. 11702 
vormals Bergmanns Orig.-Shampooing 
B a j Rum (Marke 2 Bergmänner). Sie 
werden sieh schnell von der außer-
ordentlich' n Wirkung dieses vorsüg-

lichen Hairwassers überzeugen. 

Vorrätig in Fiuchün a K 2 — in den 
meisten Apotheken, Drogerien, 
Parfumerie- u. Friseurgesehaflen. 
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Täglich f r i s c h : 
Feinste Teebutter 

und neuer Blütenhonig I Wohnung 
Reiningshanser Presshefe | ^ s t \ h ! n J ?n,8 ,d™ Zimmer. Koch« samt 

° Ztlgehör wir! ab I. November zu (nieten 
7.0 haben in der Piodukten - Handlung, i yesnclit. Anzufragen lu <ler Verwaltung des 

Ijubacherstraase 10, Hotel Krone. 1233s' I 

Fast neues 123Z« 

Herrenrad 
(Puch) neuestes System billig in verkaufen. 
Anzufragen bei H. Oternv, Herrengas?« 28. 

Schöne 

Wohnungen 
15 Minuten vom Hauptplatt. 2 event . 3 
Zimmer , Köche (Zugehsir K 80.—, event. 
K 36.—), 1 Zimmer. Köche Zugehsir 
K 10. monatlich »ofvrt tu vermieten. Aus-
kauft in der Hoch handlaug Adler. 12o35 

Ein hübsch eingerichtetes 

Z i m m e r 
i*t sogleich in vermieten. Anfrage: Schul-
gasse Nr. I I . I. Stock link». 12333 

IMienerin 
in Villa »Santa Clara* gesucht für tägliche 
Uns Standen Arbeit. Daftlr wird «in Zimmer 
•nd Küche nebst fiartenanteil als Wohnung 
cegeben. Kann auch kinderloses Ehepaar 
« i n . 12335 

Wer liefert in 8üdsteiern>ark oder 
Kirnten 

T e l e g r a p h e n s t a n g e n 
von .3 Meter Länge aufwärts aus Kiefern-
•der Lärchenholt? 

Reflektanten werden um Adresse und 
Angabe der Lieferungsstationen gebeten 
anter „C. 2681* an Haasenstein & Vogler, 
Wien I. 12334 

r 
wird sofort aufgenommen. Offerte unter 
Geh*ltaansprüeh>' sind zu richten an Elek-
t r i i i t ä t a w e r k , Pül tacbach. 12340 

Ein neues Haus 
(nahe der Geachirrfabrik) bestehend aus 
vier Zimmer, twei Köchen, Waschküche, 
Keller, Holzlägen nnd Schweimtallongeu 
wird verkauft oder auch in Pacht gegeben. 
Beim Hause ist ein Brunnen und ein 
öart»n. Näheres beim Eigentümer, Ga-
berze 10«. 12344 

Elegante 

Winterjacke 
für ««blank, preiswördig verkäuflich. Adresse 
in der Verwaltung dea Blattes. 12338 

Ein 

Kinderwagen 
Köchen-Speisekaaten, geschlossener Wasdi-
kasten wegen Abreise sofort tu verkaufen 
Anfrage: Bingatraase 11, 2 Stock, T. 10. 

H r s . P . B o y d , 
Cilli, R ings t r a s se 16 

»iht ihren Schülern bekannt, dass sie am 
- Ok tobe r 1906 ihre Tätigkeit wieder 
aufnimmt Die P . T. Schüler mögen sich 
znm Zwecke der Stundeneinteilung am 
28. nnd 2». S e p t e m b - r 1906 twischen 
10 n 12 U h r v o i m i t i a g * und 2 o. 4 
I h r nachmi t t ag« bei ihr melden. 12283 

f 

Kanzieidienerstellel 
oder Aufneberposten sucht ein ausge-
dienter Militärist, der durch 15 Monate 
straflos bei der Finantwache diente und 
wegen ungesundem Klima auftreten musste. 
Ist der deutschen, aloveniseben und italie-
nischen Sprache vollkommen mächtig. 
Adrcas« in der Verwaltung d. BI. 12-^24 

P l i s s e s u n « l 
— S t e l i p l i s M e s 

bis 130 cm Breite werden gelegt bei 
C. Büdefeldt, Mai bürg, Herreng. 6. 
Auswärtige Aufträge schnellstens. 11958 

l l e m n n i r i 
stark gebaut, fast neu, ist tief un'erm 
Preise sofort zu verkaufen. Adresse in der 
Verwaltung <ter »Deutschen Wacht*. 12330 

übernimmt am Mittwoch und Samstag von 
1 Uhr, und au übrigen Tagen von 4 Uhr 
nachmittags Inst inkt iven für die Volks-
schule. . AJre-se in der Verwaltung des 
Blattes. 

Drei eingerichtete 

i m m e r 
tr it gesoi derten Eingängen sind sogleich 
tu vermieten. Antufragcn in der Verwal-
tung des Blattes. 

Im Bauvereinshause, Laibachcrstiatsse 
ist eine 

Mansarden-Wohnung 
sogleich tu vermieten. Antufragen be i : 
J . Sucher , Hans.dministrator der Spar-
kasse der Stadtgeireinde Cilli. 

olzroleanx nnd | 
= Jalousien = 

bes te r Qua l i t ä t in allen Preislagen und 
schönster Mnsterauswahl empfiehlt billigst i 
die Ho lc re l eanx und Ja lons ienfabr ik | 

I I 

gesund, gut geschlichtet wird verkauft und 
ins Haas gestellt. Anfrage: Gas thaf , / n i » 
g r ü n e n K r a n z ' , Cilli. 

P l c k s ü s s e r 

W e i n m o s t 
ist im Gasthaus« ,7.1m grünen Kranz* 

im Aussclianke 

Vertreter 
12303 gesucht för 

Separatoren 
unübertroffene, verbesserte 

R O B E R T «&? C o . 
Wien, Vlll/i. Laogegasse 6. 

12292 

Tierfreunde 
benütten 

bei Hauterkrankungen und gegen 
Flöhe, Läuse u. s. w. 4 0 Heller 

und 

I l y l o i i u i - H n k t t o 
bestes Nährmittel 4 0 u. 80 Heller. 

Bezugsquelle: Drogerie FIEDLER. 

Patente 
Marken- »nd Musterschutz allcr 

Länder erwirkt, 

Patente 
aus Nrfiadung verwertet Ingenieur 

M. GelbhauS 
vom k. k. f a t m tarnte eriaitnttr unb bk 
ftbdtr fatcutaniralt ia W i e n . 7 . B e , . 
Siedeusterngasse 7 (amraubrr dem I. t 

Pateittamie). 
SPrrttflcr und ffotrffsanbrnttn in: 

Id«l»>d«, «mstnd»,». »altimsre, »atctltiu, Sertia, 
»trmisads», Sollen, BtoifotC. t'riijjft, B̂ doveck, 
vlltai «, Snlrvtta (dHaMca), Sfeico(o, Et velnn», 
OMit, Ulken. UD t|tUsa, £i tlt>«n, et. aiie-ae, Risten» 
Sttastfail a. W.. (Senf. »«rut, Hsiilsi» 
Hamburg, OnMoitofsln Ästro. ffonfUsrieoMt. 
K̂ enhagkn, r«tM, Lkip,iq. kiilsd»», ?>»n»»sl. 
k«ad»s. Se. ?»»>«. ?»?»»»,,«, Madn», M»»-
»eftn, MeN>o»»e, Vc»i>tr-»l, Miiachem, «-».-iftle. 

Nnv-Sttl»»», OttsBM, tari«. St i'ft.t*-
dmg. Providence, 9t 10 Be Oanat», Rom Sl»<kh»>« 

Tsna. Warlch-», W»N>>Wi>«a. »iir,»s«« 
Füiich lt. ins 

Französisch 123t» 

Anton Tarhander Ju i * . I 
K r a n n a u (Bsihm.). Agen ten gesuch t . I 

Litterature, Grammaire, Konversation, Vorbereitung zur französische» 
Staatsprüfung bei 

Madame Sidonie Pervanje-Kotalik, 
welche durch lange Jahre an der evangelischen Schule in Triest, au der 
Bürgerschule und in den Fortbildungskursen gewirkt und 41 Fräulein zur 
französischen Staatsprüfung vorbereitethat. Sprechstunden von 10—12 U h r 
vormittags nnd 3—5 Uhr nachmittags. G räderst rasse 47, I. St. 

Todesnachricht. 
Der Deutsche Ortsverein Cilii des österr. ung. 

Musikerverbandes gibt hiemit die Nachricht von dem Ableben ihres unver-

geßlichen Mitgliedes, Herrn 

Adolf Diessl 
Kapellmeister 

welcher nach langem schweren Leiden im Allgemeinen Krankenhause in Wien am 

24. September 1906 verschieden ist. 

Ehre seinem Andenken! 

Verleger unb fceraaigtbn Leretnödnchdrudei „Celeja" in SiUi. Vtt»Mtwonltch«! 6<fariftUtt«. Daniel Walter. Track der Lcreinsbuchocuckerei .dticia" in (il lt 


